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Zur Begrüßung des neuen 


Die Erd erneut die Jahres⸗Sonnenreiſe 
Auf ihrem ſternbeſchifften Himmelsmeere; 
Ihr Segel wallet auf dem alten Gleiſe, 
Unwandelbar gefeſſelt von der ite 
Und von dem Licht geſchwungen in in dem Kreiſe 
Der ungezaͤhlten Flamm⸗ und Weltenheere; 
Mit ihr der Menſch vom Erdenblei gezuͤgelt, 
Und von dem Licht der Sonnenwelt beflügelt. 


Es dreht der Pol ſich ab und zu dem Lichte, 

Doch abgewendet iſt er kalt und ſproͤde. 

Der Erde Schwere mit dem Bleigewichte 

Tritt mit dem Menſchen dann in harte Fehde. 
i Nur an der Sonne goldnem Angeſichte 
Erwaͤrmet ſich des Lebens Eis und Dede; 
Du mußt der Erde kalter Zeit erliegen, 8 
Vermagſt du nicht der Sonne nachzufliegen. 5 
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Jahres. 

2, 
Es ſchifft das Jahr auf Winterſchollen weite 

Zum Mai ſich ein; das Licht waͤchſt mit den Tagen. 

Die Nebel fliehn, bald wird das Ufer heiter, 

Im Fruͤhlingslied verhallt das Lied der Klagen; 

Zu Bluͤth' und Frucht wird auf der Strahlenleiter 


Der Sonnenwanderer im Schmuck getragen; 
So eil auch du, vom Froſt der Zeit ergriffen, 
Mit ihm zum Licht dich froͤhlich einzuſchiffen. 


Nie nenne du die goldne Zeit vergangen: 


Hoff ihr entgegen, fie wird wiederkehren. 


Befluͤgle fie durch geiſtiges Verlangen; 

Die Sonn' in dir wird Leben ihr gewaͤhren. 

Von deiner Zeit auch haſt du viel empfangen; 

Wie ſollte fie von dir nicht auch begehren? 

Weihung der Kraft, Licht fordert ſie zum Lohne: 

So ruft die Reit, fo rufts vom Koͤnigsthrone. 
Geisheim. 
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An die Zeitungsleser. 

Mit Bezugnahme auf die Anzeige, die tägliche Ausgabe dieſer Zeitung betreffend, er 
ſuchen wir die Leſer, welche geneigt ſeyn möchten, für das ıfle Quartal des kommenden Jahres 
1828 zu praͤnumeriren, da mit dem heutigen Stuͤcke das ıfte Quartal für das laufende Jahr 
beginnt, die Praͤnumerationsſcheine fuͤr die Monate Januar, Februar und Maͤrz, mit 


Beruͤckſichtigung der Bequemlichkeit der Intereſſenten „entweder bei uns, oder auch bei 
dem Herrn C. Kliche, Reuſche Straße No. 12. a 
1 „A. Sauermann, Neumarkt No. 9. in der bluͤhenden Aloe, 


J. L. Werner, Ohlauer Straße No. 28. 


gegen Erlegung von Ein Rehlr. Sieben Sgr. Sechs Pf., mit Inbegriff des geſetzli⸗ 
chen Stempels, gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen, indem nach Ablauf von 14 Tagen die Pra“ 
numeration geſchloſſen wird. Abonnement auf einzelne Monate findet nicht ſtatt. 

Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs-Expedition. 
— : ————ß5,ßv1.!! ——————-— — 


Oeſterreich. 

Wien, vom azſten December. — Der Cou⸗ 
rier will aus zuverlaͤßiger Quelle wiſſen, Oeſter⸗ 
reich habe bis zu Anfang des Octobers nicht auf⸗ 
gehört, die tuͤrkiſchen Miniſter in ihrer Abneigung 
gegen alle friedlichen Schritte zu beſtärken, und na⸗ 
mentlich fie aufgemuntert, den Anträgen der durch 
den Tractat von London verbuͤndeten Höfe, alles Ges 

oͤr zu verſagen. Zu Anfang des Octobers habe der 
Ton des kaiſerlichen Internuntius ſich ploͤtzlich geaͤn⸗ 
dert, und zwar auf Anlaß eines von feinem Hofe er⸗ 
baltenen ſcharfen Verweiſes; ſeitdem habe er Frieden 
gepredigt, und in der letzten Zeit ſogar eifrig daran 
gearbeitet, einen foͤrmlichen Friedensbruch zu hinter⸗ 
treiben ꝛc. ꝛc. So ungefähr lautet die Anklage. Die 
Sache verhaͤlt ſich, ſo weit wir davon unterrichtet 
ſind, folgendermaaßen: Die Inſtructionen des In⸗ 
ternuncius find, durch alle Perioden der Inſurrection, 
wenn gleich nach den Umſtaͤnden wechſelnd, doch im 
Grundſatz, Geiſt und Zweck unveraͤndert dieſelben ges 
blieben. Der Kaiſer hat nie einen andern Wunſch ges 
habt, noch in Konſtantinopel einen andern Wunſch 
geaͤußert, als den einer moͤglichſt ſchnellen, gründlis 
chen, fuͤr alle Theile befriedigenden Beilegung eines 
unſeligen Kampfes. In dieſem, und nur in dieſem 
Sinne, hat der kaiſerliche Miniſter bei der Pforte un⸗ 
ablaͤſſig geſprochen und gehandelt; und welche Vers 
ſchiedenheit der Anſichten auch von Zeit zu Zeit uͤber 
die Wahl der Mittel zwiſchen den Hoͤfen obgewaltet 
baben mag, jeder Verſuch, zu dieſem ertwünfchten 
Ziele zu gelangen, iſt von dem kaiſerlichen Kabinett 
entweder felbft ausgegangen, oder doch auf alle Weiz 


ſe befoͤrdert, und von deſſen Geſandtſchaft in Kon⸗ 
ſtantinopel treulich unterflügt worden. Hiervon moͤ⸗ 
gen dereinſt alle europaͤiſchen und alle tuͤrkiſchen Archive 
Zeugniß ablegen. Am 16. Auguſt d. J. geſchahen von 
Seiten der Geſandten der Tripel⸗Allianz die erſten in 
Gefolge des Londoner-Tractats verabredeten Eroͤffnun⸗ 
gen bei der Pforte, und der Internuntius ward auf⸗ 
gefordert, ſolche, wie er in ähnlichen Fällen jedesmal 
gethan, den ottomaniſchen Miniſtern zur ernſtlichen 
Beherzigung zu empfehlen. Dem Internuntius war 
bekannt, daß ſein Hof — aus Gruͤnden, deren Eroͤr⸗ 
terung hier nicht an ihrem Platze waͤre — an dem Lon⸗ 
doner⸗Tractat keinen Theil genommen hatte. Es ers 
wachte daher in ihm das Bedenken, ob, ungeachtet 
der fruͤher an ihn ergangnen, und nie widerrufnen all⸗ 
gemeinen Inſtructionen, ſeine Mitwirkung bei einem 
Schritt, der ſich auf eine abgefonderte, feinem Hofe 
fremde Verhandlung bezog, zulaͤßig und rathſam ſeyn 
möchte; ein Bedenken, welches kein erfahrner Diplos 
mat mißbilligen wird. Weit entfernt aber, deßhalb 
ſeine bisherige Stellung gegen die Pforte, oder ſeine 
unermuͤdeten Anſtrengungen zur Wiederherſtellung des 
innern, und Erhaltung des aͤußern Friedens aufzuge⸗ 
ben, ließ Baron Ottenfels kein zweckdienliches Mittel 
unverſucht, um die Pforte von der Gefahr, in wel⸗ 
cher ſie ſchwebte, und von der dringenden Nothwen⸗ 
digkeit verſoͤhnender Maaßregeln zu uͤberzeugen. 
Selbſt die wiederholte, feierliche Erklärung der tuͤrki⸗ 
ſchen Miniſter, daß, weder der Beitritt Oeſterreichs, 
noch deſſen mit den Drohungen der drei andern Maͤch⸗ 
te vereinigte Ermahnungen, den von dem Großherrn 
gefaßten Entſchluß erſchuͤttern wuͤrden, ſchlug ſeine 
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Beharrlichkeit nicht nieder. Sein Zweifel befchränfte 
ſich ausſchließend auf die Form feines fernern Ver⸗ 
fahrens. Und waͤhrend er die Einreichung einer offi⸗ 
ziellen Note — deren Fruchtloſigkeit bis zur Evidenz 
erwieſen war — bis auf beſtimmtere Inſtructionen 
feines Hofes, ablehnte, gab er den Geſandtſchaften 
der drei verbuͤndeten Hoͤfe durch unverwandte Fort⸗ 
ſetzung der nachdruͤcklichſten, muͤndlichen Vorſtellun⸗ 
gen bei der Pforte die unwiderſprechlichſten Beweiſe 
des Eifers, womit er die Sache des Friedens betrieb. 
Als man dieſe Vorgaͤnge in Wien vernahm, ward der 
Internuntius auf ſeine fruͤhern Inſtructionen verwie⸗ 
fen, und feine augenblicklichen Anftände wurden durch 
eine bündige Erklarung, ſowohl gegen den Divan als 
gegen die Geſandten der drei Mächte, geloͤſet. Er 
war nicht in dem Falle, irgend etwas zuruͤckzuneh⸗ 
men, irgend etwas in feinem Gange zu aͤndern; er 
fuhr fort, fo lange noch ein Hoffnungs Schimmer 
ihm leuchtete, dem Ausbruch großen Unheils fuͤr die 
Menſchheit kraͤftig entgegen zu wirken; und was er 
auf dieſem Wege geleiſtet hat, duͤrfen ſelbſt ſeine 
Gegner nicht verkennen. 

Se. Durchlaucht der Herzog von Braunſchweig be⸗ 
findet ſich noch hier, will aber in Kurzem Wien vers 
laſſen, und nach ſeiner Reſidenz zuruͤckkehren. Es 
beißt, daß die Mißhelligkeiten zwiſchen Sr. Durch⸗ 
laucht und dem Koͤnige von England ihrer Beilegung 
nahe ſind, wozu ein von hoher Hand an den Herzog 
gerichtetes Schreiben, worin der Wunſch ausgedrückt 
worden, Se. Durchlaucht moͤchten ſich zu verſoͤhnen⸗ 
den Schritten verſtehn, viel beigetragen haben ſoll. 


Deut ſchland. 

J. k. Hoheit die Frau Kurfuͤrſtin von 
ſich an den Hof ihrer durchlauchtigſten 
rau Tochter, der Herzogin von Sachſen⸗Meiningen, 
begeben, Se. Hoh. der Kurprinz aber ſich mit einer 
k. niederlaͤndiſchen Prinzeſſin vermahlen und zu Fulda 
ſeine Reſidenz aufſchlagen. 

München. Mit großen Erwartungen ſahe man dies⸗ 
mal unſerm Landtage entgegen, wohl auch mit gleichem 
Intereſſe, wie im Jahr 1819; denn er iſt, bei der ganz 
unmgeſtalteten Lage der Dinge, eben fo gut ein Erſter für 
malen. Nun ſind die Stände verſammelt, die Erz 
blkaune iſt erfelgt, Thronrede und Dank⸗Addreſſe 

kannt, und ſelbſt die erſte öffentliche Sitzung der 
un Kammer vorüber, Wenn man bedenkt, daß 
die Phyſiognomie der erſten Kammer unverändert 
bleibt, und in der zweiten Kammer nur zu erſetzen 
war, was der Tod oder Verhaͤltniſſe austreten hieß, 
ſo ſollte man glauben, daß Charakter, Geiſt und 
Haltung kein anderer, als der von 1825 ſein koͤnne. 
Allein eine ſolche Vorausſetzung waͤre unrichtig, wie 
der Erfolg lehren wird. Nach der Dankaddreſſe der 
erſten Kammer ſucht dieſe jetzt in der Unverletzlichkeit 
der Verfaſſung eine Schutzwehr fuͤr ihre aus den Re⸗ 


Es heißt 
Heſſen werde 
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volutionen, Saͤculariſationen und Mediatiſirungen 
geretteten Vorrechte, ſtatt wie im Jahr 1819, eine 
Schutzwehr um den Thron zu bilden; und die zweite 
Kammer greift behutſam nach den angebotenen, libe⸗ 
ralen Inſtitutionen, jedoch mit der unverkennbaren 
Sorge, daß unter den Roſen auch Dornen liegen 
koͤnnten. Unbeſtritten bleibt es wohl, daß keine von 
den beiden Addreſſen der großherzigen, wahrhaft fös 
niglichen Rede vollftändig und fo entſpricht, wie, bei 
hoͤchſter Unbefangenheit, billig hätte erwartet werden 
ſollen. Beide kaͤmpfen mit vorgefaßten Meinungen, 
die ihre Schreckbilder in der Thronrede wieder zu fins 
den glauben, und ee der Zeit vor, indem fie das 
Neue anſtaunen, fuͤrchten oder verwerfen. Es bleibt 
mir noch unerflärbar, worauf ſich alle dieſe Beſorg⸗ 
niſſe, die man auch von einzelnen Deputirten beider 
Kammern haͤufig hoͤren kann, ſtuͤtzen. Man ſpricht 
von lauter Angriffen und intendirten Abaͤnderungen 
der Verfaſſung, von der Gefahr einer ſolchen Conſe⸗ 
quenz, wenn die Kammer einwilligt ꝛc. Und doch iſt 
die ganze Regierungs-Periode des Königs von Be⸗ 
weiſen erfüllt, welch hohen Werth er auf die Verfaſ⸗ 
ſung und die Wuͤnſche ſeines Volkes legt, wie heilig 
ihm geſchworne Eide ſind, und wie nur das Gluͤck 
ſeines Volkes — ſeines geliebten Baierns — das 
Ziel feiner großherz igen, wahrhaft koͤnigl. Geſinnun⸗ 
gen iſt. So auch die Miniſterien. Sie ſind Maͤn⸗ 
nern anvertraut, auf die das Volk mit Ruhe und Ver⸗ 
trauen hinſehen darf. Hat nicht Graf von Armans⸗ 
perg im Jahr 1825 an der Spitze der Oppoſition ge⸗ 
ſtanden, einer Oppoſition, deren Abſichten und An⸗ 
ſichten nur bieder, recht, wahr und braver Baiern 
1 genannt werden kann? Was aus dieſen Wi⸗ 
derſpruͤchen ſich ergeben wird, iſt noch nicht abzuſehen 
und deshalb die Zukunft zu erwuarten. Das Leben 
und Wirken der erſten Kammer iſt bekanntlich dem 
Auge und Ohr der Profanen und Layen verſchloſſen. 
Ihre an die zweite Kammer mitgetheilten Beſchluͤſſe 
ind die einzigen Momente, wo ſie das Gebiet der 
Publicitaͤt, gleich Blitzen, durchfaͤhrt. Man ſagt, 
daß die Factionen fuͤr und wider den Willen der Re⸗ 
gierung reſp. fuͤr und wider die Verfaſſung, ſich erſt 
ausbilden, und daß dazu vielleicht eine — zur Foͤr⸗ 
derung der guten Sache führende — kleine Nachhuͤlfe 
aus koͤniglichen Vorrechten kommen wird. Das Pu⸗ 
blikum iſt in gefpannter Erwartung, und wenn auf 
dieſemm Landtag noch die erſte Kammer den liberalen 
Grundſaͤtzen ſich hingiebt, die jetzt Alles beſeelt, fo 
ſehen wir auch noch Volksfeſte zur wuͤrdigen Feier 
eines ſolchen Ereigniſſes. In der zweiten Kammer 
herrſcht im ganzen ein ruhiger Tact vor. Gleichwohl 
ſuchen ſich Factionen, ob mit mehr oder minderem 
Gluͤck wird die Zeit lehren, auszubilden. Wenn man 
das Auffallende dieſer Bewegungen recht beurtheilen 
und in ſeinem eigentlichen Werth wuͤrdigen will, ſo 
muß man die beſtehenden Verhaͤltniſfe dazu ins Ger 


ſicht faſſen. Auf dem Thron ſitzt ein König, der voll 
Liebe, von wahrer inniger Liebe für fein Volk erfüllt, 
und feſt entſchloſſen iſt, es glücklich zu machen. Die⸗ 
ſes Beſtreben iſt bereits durch eine Menge hochherzi⸗ 
ger Regentenhandlungen an den Tag gelegt. An der 
Spitze der Geſchaͤfte ſtehen zwei Maͤnner, die das 
Vertrauen der Kammern und der Nation verdienen. 
Der eine iſt der Redakteur unſerer Verfaſſung, ihr 
vielfacher Vertheidiger gegen das In- und Ausland; 
der zweite iſt, nach den eigenen Worten des Königs, 
auf den Miniſterſtuhl geſetzt, um feinen freiſinnigen 
und liberalen Geſinnungen, wie er fie als Mitglied 
der vorigen Staͤndeverſammlung geaͤußert hat, nun⸗ 
mehr die That zu geben. Auch er hat ſeit dieſer Zeit 
würdig begonnen und, feinen Grundfägen getreu, 
Manches fchon herrlich durchgeſetzt. Und dieſer Re- 
gierung gegenüber bildet ſich in der Kammer eine 
Faction des Ariſtocratismus, eine Faction fuͤrs Alte, 
aus Beſorgniß, das Neue moͤchte ſchaden. Eine 
Partei, die gerne Laͤrm macht, ohne eine eigentlich 
beſtimmte Abſicht zu verrathen, vermag ich nicht beſ⸗ 
ſer zu bezeichnen; eine Partei, die den Waͤchter der 
verfaſſungsmaͤßigen Rechte der Kammer zu machen 
vorgiebt, und was nun dieſe Parteien übrig laſſen, 
das bleibt fuͤr die gute Sache, fuͤr unbefangene Wahr⸗ 
heit und Treue. Bei den gemachten factiſchen Vor⸗ 
ausſetzungen ſehen Sie ſchon, daß dieſe Elemente 
nicht rein ſind. So iſt es auch. Es exiſtirt eine Par⸗ 
tei außer der Kammer, welche Alles aufbieten ſoll, 
den wuͤrdigen und verdienſtvollen Grafen von Ars 
mansperg aus dem Vertrauen des Koͤnigs zu draͤn⸗ 


er gen. Dieſe ſucht und hat in der zweiten Kammer ihre 


Stütze an der laͤrmenden Faction. Man verfichert, daß 
ſogar der Koͤnig Schritte gethan haben ſoll, um dieſe 
Faction zu beſchwichtigen; daß aber dieſe Schritte den 
entgegengeſetzten Erfolg haben, weil die Selbſtſucht 
der Factionsmaͤnner eine zu eigenliebige Deutung ſich 
erlaubte. Dem Adel droht der Verluſt des geringen 
Theils von Vorrechten, den er aus den Revolutions⸗ 
und Mediatiſirungs⸗Perioden gerettet hat. Er iſt 
in der Kammer durch ſich ſelbſt vertreten, und die 
Beſorgniß, daß die Abaͤnderungen in der Verfaſſung 
kein Ziel haben, wenn die Erſte zugegeben iſt, ver⸗ 
bindet: die Buͤrger und Landeigenthuͤmer mit der 
Ariſtocratie. — Die Getreide-Preiſe ſind bedeutend 
herabgegangen. (Frankf. Zeit.) 

Es find bei den Ledergerbereien, ſowohl in Rhein⸗ 
preuſſen wie an den niederlaͤndiſchen Fabrikorten, 
bedeutende Einkäufe kurzlich für franzoͤſiſche Rechnung 
bewirkt und noch ſtaͤrkere Beſtellungen gemacht wor⸗ 
den. Dieſe Leder gehen nach dem ſuͤdlichen Frank⸗ 
reich und beſonders nach den Seehaͤfen des mittellaͤn⸗ 


diſchen Meeres, wohin auch die Lederfabriken im 
Elſas bedeutende Lieferungs- Aufträge erhalten haben 


ſollen. a 
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N Frankreich, 
Paris, vom gaſten Dezember. — Der Sitz 
fant Don Miguel iſt vorgeſtern Abend hier 
elngetroffen, und hat ſogleich Sr. Majeſtaͤt einen 
Beſuch abgeſtattet. Geſtern ſpeiſte er bei dem Koͤnige. 
— Vorgeſtern war der Geburtstag der Dauphine. 
Der Herzog von Orleans und ſeine Familie waren 
bei dem Könige zur Tafel., 8 

Vorgeſtern machten die Miniſter und fremden 
Gefandten dem Prinzen Don Miguel ihre Aufwar⸗ 
tung. Nachmittags beſuchte ihn der Dauphin in 
Begieitung des Herzogs von Damas. Geſtern 
Morgen kam der Infant nach den Tuillerien, und 
fuhr in Geſellſchaft mit Seiner Majeftät und 
dem Dauphin nach dem Verſailler Gehoͤlz. Der 
Infant ſaß dem Könige zur Linken. Morgen Abend 
wird zu Ehren des Infanten bei der Herzogin v. Ber⸗ 
ry eine Abendgeſellſchaft ſeyn. 

Es wird immer wahrſcheinlicher, daß das Mini⸗ 
ſterium nicht freiwillig zurücktreten, ſondern die Er⸗ 
oͤffnung der Kammern abwarten wird. 

Wie man hoͤrt, ſoll in jedem Miniſterium ein Un⸗ 
terſtaats⸗Sekretaͤr angeſtellt werden, um den Mini⸗ 
ſtern ihre Arbeiten zu erleichtern. „Das Miniſterium 
irrt ſich, heißt es im Conſtitutionnel, wenn es in der 
Kammer den alten Haß wieder aufzuwecken ſich ſchmei⸗ 
chelt. Frankreich hat ſich vereinigt, in allen Wahl⸗ 
Kollegien war nur Ein Wunſch vernehmbar: friedlich 
unter dem Schutze der Charte zu leben. Die recht⸗ 
ſchaffenen Maͤnner haben ſich geeinigt: Zwietracht 
und Verleumdung wird ſie nicht entzweien, und fuͤr 
Geld iſt ihr Gewiſſen nicht feil.“ 

Am Abend des 18ten v. M. iſt es auf dem Coͤleſti⸗ 
nermarkt zu Lyon zu unruhigen Auftritten gekommen. 
Die erfte Veranlaſſung dazu war ein Gedraͤnge var 
der Schildwache des Schauſpielhauſes, welche, un⸗ 
vermoͤgend, die Menge allein abzuwehren, den Feld⸗ 
webel herzurief. Ein verworrenes Geſchrel, daß 
dieſer jemanden mit dem Saͤbel verwundet haͤtte, war 
das Signal zum Lärm: Ein Schreier ward nach der 
Wache gebracht, die Menge hinterdrein, und die Sol⸗ 
daten wurden mit Steinen geworfen. Ein Dffizier 
ward verwundet. Reiterei kam herbei, zerſtreute 
das Volk und ließ die Kaffeehaͤuſer ſchließen; 6 Laͤrm⸗ 
macher wurden abgefuͤhrt. um 11 Uhr Abends war 
der Markt mit Truppen beſetzt und die Ruhe, dem 
Anſchein nach, wiederhergeſtellt. g s 


Portugal. 


Liſſabon, vom 10. Dezember. — Die jünafte 
Schweſter der Regentin, Donna Anna de Jeſus Ma⸗ 
ria, hat ſich mit dem Dbers Stallmeifter, dem jun⸗ 
gen Marg. v. Loulé, vermaͤhlt. Die verwittwete Koͤ⸗ 
nigin hat dieſe Verbindung gewiſſermaßen befohlen, 


und foll die Verantwortung dafür auf ſich genommen 
haben. Es heißt, der Marquis werde zum Herzog 
erhoben werden. Vis jetzt find in Portugal nur zwei 
Herzöge, Cadaval und Lafoens, und beide mit der k. 
Familie verwandt. Der junge Marg. v. Louls iſt der 
Sohn des ungluͤcklichen Kammerherrn und Guͤnſtlings 
Koͤnigs Johanns VI., der im April 1824 in Salva⸗ 
terra durch Moͤrderhand umkam. Auf die Vorſtel⸗ 
lung, daß die Infantin hierdurch der, durch die Cor⸗ 
tes für fie beſtimmten, Dotation verluſtig gehen duͤrf⸗ 
te, dußerte die Königin, daß ſie nicht dabei verlteren 
werde, indem fie ſeloſt ihr weit mehr geben wolle: man 
dernimmt, daß J. M. ihr vor der Trauung ſchon 
Diamanten, am Werth 500,000 Cruſaden (ungefähr 
495000 Thlr.), ſchenkte. 
England. 

London, vom 1gten December. Lord 
Harowby, heißt es in den Times, hat in der 
Audienz bei dem Koͤnige, das Anerbieten der Stelle 
eines erſten Miniſters ausgeſchlagen. Der Lord ſollte 
auch noch den durch Lord Pembroke's Tod erledigten 
Hoſenbandorden erhalten; auch dürfte wohl für feinen 
aͤlteſten Sohn, Lord Sando, eine Stelle ausfindig 

gemacht werden. Allein Lord Harrowby hat alles ab⸗ 
gelehnt, ſo daß Lord Goderich wohl genoͤthigt ſeyn 
wird, ſein Amt bis zur definitiven Ernennung eines 
Nachfolgers, zu behalten. 
gemeinſchaftlichen Vorſtellung, Namens des Visc. 
Gooderich, Grafen Dudley, und Herrn Huskiſſon 
empfohlen worden, Lord Holland ins Cabinet zu be⸗ 
rufen. Vermuthlich wird dieſe Maaßregel auch von 
Lord Goderichs 5 5 unterſtuͤtzt werden. Dem 
Globe zufolge wird der Ford von feinen Freunden an⸗ 
gegangen, noch einige Zeit an der Spitze der Verwal⸗ 
e en ff 5 0 7 

großes Aufſehen macht gegenwaͤrtig in London der 
Verkauf des ſaͤmmtlichen prächtigen Mobiliars, der 
Bibliothek, des Hauſes u. ſ. w. des Herrn Henty, 
eines Stokmaklers in Devonſhire⸗Place, die der Eis 
genthuͤmer, der in ſeinem Geſchaͤfte erlittenen Verluſte 
a ‚ Öffentlic) verſteigern läßt. 

u der erſten Sitzung, welche die Wernerſche Ger 
ſellſchaft in Edinburgh in dieſem Jahre hielt, zeigte 
gr. Mark Watt ein eigenthuͤmliches Inſtrument, der 

Abnese at enannt, vor. Es beſteht aus 25 
Naͤhnadeln (von Pro. 10) die magnetifirt und in glei⸗ 
chen Zwiſchenraͤumen in ein duͤnnes kreisfoͤrmiges Stuͤck 
Kork, von 3 Zoll Durchmeſſer, geſteckt werden. Die⸗ 
ſes Korkſtuͤck wird, vermittelſt eines Kupferdrahts, 
an einem kleinen, 5 Zoll langen Stücke Holz aufgehängt, 

an deſſen anderem Ende ein kleines Gewicht, von eben 
der Schwere wie die Nadeln, haͤngt. In der Mitte 
dieſes zei ift eine Nuß von Agat, in welche eine 
feine ſtaͤhlerne Spitze hineingeht, auf der das ganze 
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Schon fruͤher war in einer 
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Inſtrument ſchwebt. Dieſe ganze Vorrichtung wird 
nun unter eine Glasglocke geſtellt und den Sonnen⸗ 
ſtrahlen ausgeſetzt. Der Kreis der magnetiſchen Na⸗ 
deln weiſet dann nach der Sonne und bleibt, im Ge⸗ 
genſatz zur taͤglichen Bewegung der Erde, in dieſer 
Sales ‚ fo lange die Sonne ſich über dem Horizont 
efindet. ; 
Aus Calcutta wird vom 21. July gemeldet, daß 
es mit dem Indigo ſehr gut ſtehe. 5 
Auch die engliſchen Zeitungen enthalten mehrere 
Details uͤber die von den griechiſchen Seeraͤubern ver⸗ 
uͤbten Gewaltthaͤtigkeiten, unter anderen eine, von 
dem Capt. Plaine unterzeichnete authentiſche Dar⸗ 
ſtellung einer an ſeinem Schiffe, der Brigg Mary, auf 
der Fahrt von Smyrna nad) London veruͤbten Raͤu⸗ 
berei. Der Capitain wurde nicht weniger als drei 
Mal angehalten, und zwar zum zweiten Male von 19 
Miſtiks und einer griechiſchen Nationalbrigg von 12 
Kanonen, die der Mannſchaft alles nahmen, was 
ſie hatte. 1 - 
Am 12. Dezember wurde in Dublin der Grundſtein 
zu der neuen Bruͤcke gelegt, welche zum Gedaͤchtniß 
der Anweſenheit des Königs in Irland im Jahre 1821 
erbaut werden ſoll. Sie wird nach der Zeichnung 
des bekannten Architekten G. Papworth von Hrn. 
Rd. Robinſon erbaut. f 
Ein Privatſchreiben aus Tripolis vom 2. Novbr. 
hatte als Geruͤcht, was aber bezweifelt wurde, ger 
meldet, Clapperton ſei in Suckato geſtorben; allein, 
wird hinzugefuͤgt, ſeine ihn uͤberlebenden Gefaͤhrten, 
wo nicht er ſelbſt, find auf dem Ruͤckwege von Suk⸗ 
kato uͤber Bornu und Fezzan nach Tripolis begriffen. 
Unſer General Conful in Aegypten, der berühmte 
Reiſende H. Salt Esgr. iſt am 30 October auf einem 
Dorfe zwiſchen Kairo und Alexandrien geſtorben und 
ſein Verluſt wird dieſen Augenblick um ſo ſchmerzlicher 
empfunden, da der Paſcha ſehr viel auf ihn hielt. 


Sch den ;. 

Die Regierung von Wallis hat eine Note vom 19. 
Nov. wegen des hoͤchſt aͤrgerlichen Vorfalls zu Turt⸗ 
man bekannt gemacht. Nach dieſem Bericht hätte die 
Wittwe ſelbſt in die Beerdigung ihres verſtorbenen 
Mannes an einer an den Gottesacker nur anſtoßenden 
Staͤtte gewilligt. Der Pfarrer ſey abweſend gewe⸗ 
fen, und auch eigenmaͤchtig habe der Küfter den keich⸗ 
nam naͤher an den Thurm gelegt. Nach wenigen Ta⸗ 
gen ſey, da ohnehin die Gruft nicht tief genug war, 
durch einen Riß in dem Thurm ein unertraͤglicher Ge⸗ 
ruch in die Sakriſtei gedrungen. Dieſer allein ſey der 
Fanatismus, um deſſen willen der Leichnam, als der 
Sarg verfiel, an den zuerſt von der Wittwe ſelbſt an⸗ 
gezeigten Ort gebracht und dort begraben worden. 
Purifikationen haben nicht ſtatt gefunden, als dle, in 
Geſundheits⸗Ruͤckſichten nothwendigen Raͤucherungen. 


Der Griechenverein zu Baſel hat bis jetzt in 7 Lies 
ferungen 50,395 Schweizerfranken (an ıgtauf. Thlr.) 
nach Griechenland abgeſandt; 46tauſ. Franken wur⸗ 
den allein von den Bürgern in Baſel beigeſtruert. 


Turkey und Griechenland. 


Die Abreiſe der drei verbündeten Geſandten 
von Konfiantinopel bringt neuerdings viele Fragen 
der hoͤhern Politik in Anregung. Im Allgemei⸗ 
nen glaubt man nicht, daß ein unmittelbarer Aus⸗ 
bruch der Feindſeligkeiten die Folge dieſes Schrittes 
ſeyn werde; vor Allem, weil es ſich nicht mit dem 
eee ee der Kabinette vereinbaren 
aͤßt, daß die Geſandten ſelbſt bevollmaͤchtigt ſeyn 
ſollten, das Signal zu Eroͤffnung des Krieges zu 
ertheilen, ohne dazu die beſtimmten Befehle ihrer 
8 Hoͤfe abzuwarten, und ferner aus dem allerdings 

nicht unſcheinbaren Grunde, daß die Seemacht der 
Alliirten „in fo weiten Entfernungen zerſtreut, und 
durch die Entſendung vieler beſchaͤdigter Schiffe ge— 
ſchwaͤcht, vorläufig der doppelten Aufgabe: offenfiv 
gan die türfifche Marine zu agiren und zugleich die 
Diraterie der Griechen in Schranken zu halten, wohl 
nicht gewachſen ſeyn dürfte, ein Einmarſch der ruſſi⸗ 
ſchen Armee in die Fuͤrſtenthuͤmer aber bei jetziger 
Jahrszeit nicht nur ſchwierig erſcheint, ſondern von 
den zwei mitverbuͤndeten Hoͤfen vielleicht nicht gerne 
geſehen würde, die ihrerſeits noch keine Anſtalten zu 
Truppen⸗Einſchiffungen zu treffen ſcheinen. Alle 
dieſe Betrachtungen, denen man bei uns ohnehin, 
aus bekannten Gründen, mehr Gewicht zu leihen gez 
neigt iſt ‚ als den Anfichten, von denen anderwaͤrts die 
öffentliche Meinung ſich leiten laͤßt, find ſehr dazu 
en dem Gerücht Eingang zu verfchaffen, daß die 

otſchafter der drei verbuͤndeten Maͤchte zwar im In⸗ 
tereſſe ihrer Wuͤrde und der konſequenten Politik ihrer 


Balg nicht länger mehr in Konſtantinopel verweilen 
0 


unten, daß aber der öſtreichiſche Internuntius, der 
hiezu mit neuen ausgedehnten Vollmachten verſehen 
ſeyn ſoll, nichts unverſucht laſſen werde, die Sache 
der Vermittlung noch ferner beim Divan zu betreiben, 
dem nach Abreiſe der Geſandten und bei der ſich ihm 
aufdringenden Ueberzeugung von der wirklichen Geſin— 
nung der Alüirten, die fich durch das Verfahren ihrer 
Admirale gegen beyde Theile genuͤgend ausſpricht, am 
Ende doch wohl über feine wahre Lage die Augen aufs 
gehen werden. In dieſer Beziehung ſollen die letzten 
an Hrn. von Ottenfels abgegangenen Depeſchen der 
oͤſtreichiſchen Staatskanzlei von größter Wichtigkeit 
ſeyn, und wir erfahren aus guter Quelle, daß das 
Wiener Kabinet der Nothwendigkeit, die Erhaltung 
des Friedens zu ſichern, jede Kuͤckſicht opfert, die 
ihm früher vielleicht Zutuͤckhaltung von der griechi⸗ 
ſchen Intervention zur Pflicht machen konnte. In 
Wien ſcheint man ſich ſolchen beruhigenden Anſichten 
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fortwaͤhrend hinzugeben, da die Staats-Effekten be⸗ 
reits wieder aufwaͤrts ſtreben. f 
Trieſt, vom 17. December. — Ueber das hier 
verbreitete Geruͤcht von Anzuͤndung der griechiſchen 
Flottille bei Scio durch Admiral de Rigny hat man 
noch keine officielle Gewißheit. Ueberhaupt fehlt es 
uns beinahe ganz an Nachrichten aus dem Archipel. 
Nach Berichten aus Ancona vom 10. Dec. in der 
Florentiner Zeitung war das joniſche Dampfſchiff 
Tags vorher daſelbſt eingelaufen. Unter den Paſſa⸗ 
gieren befand ſich der Sekretair des Gouverneur 
Adams. General Church war mit 5000 Mann im 
oͤſtlichen Griechenland angekommen, wo viele bisher 
unthaͤtige griechiſche Anfuͤhrer, unter andern Varna⸗ 
kioti, zu ihm fließen. Er landete am 30. Nov. zu 
Dragomeſtre in Akarnanien, wo er das ſchwach beſetz⸗ 
te Miſſolunghi einzunehmen, und die Einwohner von 
Epirus und Albanien zum Aufſtand zu vermoͤgen be⸗ 
abſichtigte. Er wurde durch fünf bewaffnete griechi⸗ 
ſche Schiffe unterſtuͤtzt. Ibrahim Paſcha hatte Tri⸗ 
poliza angezuͤndet, und ſich gegen Navarin, Coron 
und Modon gezogen; es hieß unverbuͤrgt, er wuͤnſche 
einige europaͤiſche Handelsſchiffe zu miethen, um nach 
Aegypten zuruͤckzukehren. Er hatte von Patras den 
aus Arabern beſtehenden Theil der Beſatzung an ſich 
gezogen; die zuruͤckgebliebenen Tuͤrken unterhandelten 
mit dem griechiſchen Blokadekorps. — Graf Capo⸗ 
diſtrias befand ſich am 10. Dec. noch zu Ancona. 
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Vaterländiſches. l 

Die haͤufig vernommenen und keineswegs unbegruͤn⸗ 
deten Klagen uͤber den zunehmenden Verfall und die 
Nahrungsloſigkeit des gewerbtreibenden Buͤrgerſtan⸗ 
des, ſind ſehr geeignet, um bei dem Beginn eines neuen 
Jahres die Aufmerkſamkeit des Vaterlandsfreundes 
auf ſich zu lenken. Werden die alten guten Zeiten des 
Wohlſtandes jemals wiederkehren? und auf welchem 
Wege find fie wieder zurückzuführen? find Fragen, die 
fo oft aufgeworfen werden, ohne eine genuͤgende Be⸗ 
antwortung zu finden. Am meiſten moͤchten indeß 
wohl diejenigen irren, die den Fortſchritt und das Stre⸗ 
ben des Zeitalters und die Entwickelung der Welt⸗ 
Verhaͤltniſſe nicht begreifend, in dem vormals beſtan⸗ 
denen Zunftzwange und in deſſen Wiederherſtellung 
oder in irgend einer Art von Einfuhr⸗Verbot und 
Sperrung des freien Handelsverkehrs mit dem Aus⸗ 
lande Mittel und Wege zu erblicken glauben, um den 
vaterländifchen Gewerben aufzuhelfen. Im Gegen⸗ 
theil — die Huͤlfe kann nur von innen herkommen, 
durch Steigerung des vaterlaͤndiſchen Gewerbsfleißes 
und Erfindungsgeiſtes, worin wir hinter dem Aus⸗ 
lande, zumal hinter Frankreich und England ſo weit 
zuruͤckſtehen. An Anregungen hiezu hat es im verfloſ⸗ 
ſenen Jahre in Breslau nicht gefehlt. Die Herren 
Unternehmer des hieſigen Techniſchen Muſeums ha⸗ 


ben durch Anfchaffung der koſtbarſten, in dieſes Gebiet 
einſchlagenden Kupferwerke und Zeitſchriften die Er⸗ 
findungen und Fortſchritte, welche das Ausland hierin 
gemacht hat, zur allgemeinern Kenntniß zu bringen 
derſucht, ein Verein von Mitgliedern der hieſigen va⸗ 
terlaͤndiſchen Geſellſchaft hat ſich mit uneigennuͤziger 
Aufopferung zu Vorleſungen erboten, die in das Tech⸗ 

niſche einſchlagen. Moͤchten alle dieſe wahrhaft pa⸗ 
triotiſchen Beſtrebungen, die man in anderen Laͤndern 
mit dem freudigſten Beifall aufnehmen wuͤrde, auch 


bei uns einen empfaͤnglichen Boden finden den Geiſt 


der Vervollkommnung und des Fortſtrebens immer 
mehr wecken, und das verjährte Vorurtheil zerſtreuen, 
nach welchem die Studien des Handwerkers blos 


auf feine kurze Lehrlingszeit befchränft zu werden 
pflegen. 


Miscellen. 


Es hat, wie man vernimmt, die k. k. oͤſterr. Re⸗ 
gierung mit dem Liferanten Lemmtl zu Wien einen 
Lieferungskontrakt für 20,000 Stuck Pferde abgeſchloſ⸗ 

en. (Nuͤrnb. Zeit.) 


In den Gebieten, welche den Euglaͤndern durch den 
Frieden mit den Birmanen zugefallen ſind, iſt ein 
Strauch entdeckt worden, deſſen Zweige ſich um den 
Stamm eines großen Baumes hoch hinan winden, 
und aus denen, wenn man ſie entzwei ſchneidet, ein 
geſundes klares Trinkwaſſer hervorſtroͤmt. Auch fin⸗ 
det man dieſe in jener Gegend ſo nuͤtzliche Pflanze ſel⸗ 
ten ganz und unverſehrt. 


Am ı3ten d. M. Morgens 7 Uhr ſtuͤrzte zu Lonin⸗ 
gen, im Regierungsbezirk Muͤnſter, der erſt im vori⸗ 
gen Jahre vollendete neue Kirchthurm ein, indem er 
nach der Oſtſeite uͤberſchlug und die Schule und eine 
kleine Wohnung ganz bedeckte. In erſterer war gluͤck⸗ 
licherweiſe Niemand, in der zweiten eine Wittwe mit 
3 Kindern. Durch die thaͤtige Mithuͤlfe der Beamten 
und Geiſtlichen wurden die Verſchuͤtteten ſchleunigſt 
herausgearbeitet, indeß war doch ein Kind bereits gez 
ſtorben. Den Sturz des Thurmes hat ein fehlerhaf— 
tes, geſunkenes Fundement veranlaßt. Von den her⸗ 


abrollenden Steinen wurde au 
che zertruͤmmert. 


Man meldet aus Halle vom 20. Dezbr.: Unſere 
Stadt verſchoͤnert ſich immer mehr, un erfreut fich 
jetzt mancher zweckmäßigen Einrichtungen, als z. B. 
der Beleuchtung der Straßen durch Laternen, die in 
der Mitte derſelben aufgehaͤngt find, Bezeichnung der 
Straßen durch Anſchlagung der Namen in denſelben, 
u. dgl. m. Wir verdanken dies unſerm hochgeachte⸗ 
ten Buͤrgermeiſter Mellin. Kuͤnftiges Jahr fol zum 


der Altar in der Kir⸗ 
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Bau eines Univerſitaͤtsgebaͤudes geſchritten, das jetzi⸗ 
ge Schauſpielhaus dagegen niedergeriſſen werden. 
Unſer berühmter Profeſſor Dr. Geſenius hat den ehr 
renvollen Ruf als Profeſſor der oriental. Ateratur 
nach Goͤttingen, an des verſtorbenen Eichhorns Stel⸗ 
le erhalten, jedoch wie es heißt, ihn abgelehnt. Die 
Zahl ſeiner Zuhoͤrer iſt außerordentlich groß; ſie be⸗ 
laͤuft ſich auf mehr als 800, ſo daß das Auditorium 
durch Wegnahme einer Wand hat erweitert werden 
muͤſſen. Unter den hieſigen Studierenden herrſcht jetzt 
ein ruͤhmlicher Fleiß und Ruhe. Ihre Zahl betraͤgt 
1185; worunter 836 Theologen, 215 Juriſten, 75 

Nediciner, 59 Philoſophen. Auf Veranſtaltung des 
Buͤrgermeiſters Mellin iſt in der hieſigen Domkirche 
ein Concert gegeben worden, deſſen Ertrag 91 Thlr., 
für Franke's Denkmal beſtimmt wurde. 


Ueber Egypten. 


Egypten iſt in dieſem Augenblicke ein ſo wichtiger 
Punkt für die politiſchen Welt + und Zeitverhaͤltniſſe 
geworden, daß wir keinen Anſtand nehmen, unſern 
Leſern hier einen Ueberblick des jetzigen Zuſtandes dies 
ſes kandes zu geben. Egypten, eine tuͤrkiſche Pro⸗ 
vinz, ſteht unter der Oberherrſchaft der Pforte, wel⸗ 
che aber jetzt nur noch einen Schein von Gewalt da⸗ 
ſelbſt hat. Die ganze und einzige Einfluß habende 

Lacht der Pforte beſchraͤnkt ſich jedoch blos auf die 
Ulema's (Geiſtliche und Rechtsgelehrte zugleich), 
groͤßtentheils feine Intriguanten, welche Tag und 
Nacht auf ſchickliche Gelegenheit lauern, das von der 


Pforte geſetzte Oberhaupt der Provinz zu ſtuͤrzen. — 


Der gegenwaͤrtige Vice-Koͤnig, Mohammed Aly, 
Sohn Ibrahim Aga's, eines Vorſtehers der Straßen⸗ 
wachen zu Kovala in Rumelien, hat ſich, durch kuͤhne 
Wie e allmaͤhlich auf ſeinen jetzigen Po⸗ 
ſten erhoben, und ſich nach und nach Nubien, Kar⸗ 
doſtan, eine Provinz des Reichs Darfour, und Ha⸗ 
beſch, fo wie faſt ganz Arabien, unterwuͤrfig gemacht, 
nur über Hedjaz hinaus, ins ſuͤdliche Arabien, hat 
er ſich noch nicht gewagt. Der Verfaſſer der Scenes 
in Egypt and Nubia (1824), der den Vice⸗Koͤnig 
genau beobachtet hat, ſchildert ihn als einen aͤchten 
Türken der von auslaͤndiſchen Abentheurern umgeben 
iſt, die ihm ſchmeicheln, ihm Begriffe in den Kopf 
ſetzen und Worte in den Mund legen, die für die feiz 
nigen ausgegeben werden, und an die er nie gedacht 
hat. Sie und Er wetteifern, wer am meiſten von 
von dem Andern gewinnen kann. Die große Cattun⸗ 
und Muſſelin-Manufactur 1 Cairo ſteht unter Juͤ⸗ 
melle's, und die damit verbundene Callico⸗Faͤrberei 
unter Gunnie's Direction. Die Baumwolle wird 
durch Sklaven angebaut und weiter bearbeitet, von 
Arabern gewebt, und unter der Anleitung von Fran⸗ 
zoſen durch muſelmaͤnniſche Arbeiter gedruckt. Auch 
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die Kanonengießerei zu Cairo, fo wie einige Gewehr⸗ 
fabriken, ſtehen unter der Direction eines Franzoſen. 
Die Cattunfabrik zu Cairo nimmt uͤber 8 preuß. kleine 
Quabrat⸗Morgen Raum ein, und in der dazu gehoͤri⸗ 
gen Schmiede⸗Werkſtaͤtte find Ao Hammer im Gange. 

aſt alle zu der Fabrikation erforderlichen Maſchinen 

at man aus Frankreich oder aus England kommen 
laſſen. Ein, das Tuch ſelbſt webender Maſchinen⸗ 
ſtuhl befindet ſich in Cairo, der aus London dahin ge⸗ 
kommen iſt. In London ſind Dampfmaſchinen ge⸗ 
kauft, und Herr Galloway (deſſen Vater die Coch⸗ 
ran'ſchen Dampfſchiffe in England abſichtlich fehler⸗ 
haft gebaut hat) hat den Auftrag, ein Maſchinen⸗ 

ahrzeug, womit der Nil gereinigt werden kann, ver⸗ 
fertigen zu laſſen. Aller dieſer Einrichtungen ungeach⸗ 
tet, ſind bereits die Zud)= und Baumwollenmanufac⸗ 
turen eingegangen, und muͤſſen eingehen, weil die 
Erhaltung der Dampfmaſchinen, wozu man die Stein⸗ 
kohlen (deren man ſich noch dazu, des heißen Clima's 
wegen, nicht bedienen kann) aus England kommen laſſen 
muß, viel zu hoch zu ſtehen kommk. Des Vice⸗Koͤ⸗ 
nigs Anſichten von Staatswirthſchaft ſind unrichtig, 

und man ſieht offenbar, daß Alles aus bloßem Ei⸗ 
gennutze veranſtaltet iſt, denn er ſucht faſt alle Indu⸗ 
ſtrie⸗Zweige an ſich zu ziehen, um mit ſolchen Landes⸗ 
produkten und Einfuhr⸗artikeln, die am eintraͤglichſten 
ſind, den Alleinhandel zu treiben. In der neueren 
Zeit (Sept. 1826) brachen in der Naͤhe von Cairo Un⸗ 
ruhen unter den Landleuten aus „weil der Getreide⸗ 
preis, den er bezahlt, ſo niedrig iſt, daß er kaum zur 
Bezahlung der Steuern, durchaus aber nicht zu den 
Lebensbedürfniſſen, hinreicht. Und bei allen dieſen 
verkehrten Maßregeln gewinnt er wenig, indem faſt 
Alles ſchlecht bearbeitet, und er von den auswaͤrtigen 
Kaͤufern um große Summen betrogen wird. Fabri⸗ 
ken, Tactik, Alles wird bald ganz daniederliegen, 
denn er iſt offenbar zahlungsunfaͤhig, und die Ver- 
nichtung ſeiner Flotte vor Navarin, wird ihn vollends 
niederreißen. Ein franzoͤſiſcher Offizier ſagt in einem 
Schreiben vom 16. October 1825: „Die Manufactu⸗ 
ren im Lande ſind das Werk der Gewaltthaͤtigkeit, und 
erſchweren, weit entfernt, das Schickſal des Volks 
zu verbeſſern, nur deſſen Lage, indem Alles zur Froh⸗ 
ne und nur zum Vortheile des Paſcha, geſchieht. 
Ohne ſeine Erlaubniß darf Niemand etwas kaufen, 
noch verkaufen. Er iſt der Chef der Pflanzungen, der 
Herr alles und jedes Grundeigenthums. Gewerbe 
duͤrfen nur nach ſeinem Gefallen betrieben werden. 
Er erhebt nicht etwa Abgaben von ſeinen Unterthanen, 
ſondern er läßt ihnen von ihrem Erwerbe und Eigen⸗ 
thume nur fo viel, als es ihm eben beliebt, Er be⸗ 
ſtimmt die Preiſe des Brodtes; die Traͤger des Nil⸗ 
Waſſers muͤſſen ihm Pacht, und zwar voraus bezah⸗ 
len. Die Ciſternen von Alexandrien ſind verpachtet; 
ſelbſt der Luftraum muß von dem, der in die Hoͤhe 
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bauen will, nach dem Cubikfuß bezahlt werden; bon 
dem Sklaven, dem Pferde, dem Eſel, den man ver⸗ 
kauft, oder auch nur vermiethet, muß man ihm, be⸗ 
vor dies geſchen darf, eine Abgabe entrichten, und 
bei dem Allen kommt der Fall haͤufig vor, daß der, 
welcher dleſe Abgabe entrichtet hat, dieſe Gegenſtaͤnde 
an den Paſcha, wenn er ſie verlangt, abtreten muß. 
Alle Kleidungsſtuͤcke fuͤr Maͤnner muͤſſen einen Stem⸗ 
pel haben, den man von außen ſehen kann, bei Strafe 
der Conſiscation, und der Baſtonade obendrein.“ 

’ - (Beſchluß folge) 
ae Bo a ̃⅛ͤůũůöUll * ᷣ a en ͤ BEER 
Chronologiſches. 

In der zweiten Beilage zu Nro. 205. der neuen 
Breslauer Zeitung vom vorigen Jahre, hat Jemand 
die Frage aufgeworfen: woher es komme, daß wir 
Chriſten, die wir nach der Geburt Jeſu unſere Jahre 
zaͤhlen, nicht auch ſeinen Geburtstag als Jahrestag 
feiern, ſondern den Tag ſeiner Beſchneidung? Da 
die Beantwortung der Frage von Seiten des Einſen⸗ 
ders ſehr dringend gewuͤnſcht wird, ſo fuͤhlen wir uns 
veranlaßt, folgendes darauf zu erwiedern. In den 
erſten Jahrhunderten der chriſtlichen Zeitrechnung 


1 
E 
3 


Pa 


wurde das kirchliche und bürgerliche Jahr allgemein 


mit dem Geburtstage Chriſti (25. December) ange⸗ 
fangen. So findet es ſich durchaus bei allen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern des Mittelalters bis ins elfte Jahr⸗ 
hundert. Erſt ſeit dem elften Jahrhundert begignt 
man allmaͤhlig um der Bequemlichkeit willen das 
Jahr mit dem erſten Tage des Jannars anzufangen, 
nachdem der Tag der Beſchneidung Jeſu mit dem Ta⸗ 
ge feiner Geburt laͤngſt gleiche Wichtigkeit erhalten 
hatte. Seit welchem Jahre aber der Neujahrstag 
allgemein als Jahresbeginn angenommen worden 
iſt, moͤchte ſich wohl nicht leicht mehr ausmitteln 
laſſen. 8 ’ 


Heute Mittags um 12 Uhr wurde mein geliebtes 


Weib von einem gefunden Mädchen glücklich entbun⸗ 
den. Groß ⸗Leipe den 28. December 1827. 


* „N 


Das heute fruͤh um 3 Uhr erfolgte ploͤtzliche Ableben 
meines lieben und einzigen Sohnes Herrmann, am 
Nervenſchlage, zeige ſchaͤtzbaren Verwandten und 
Freunden ergebenſt an und bitte um ſtille Theilnahme. 

Puſchkowa den 31. December 1827. : 


Weidner. 


Beilage 


; - 1 


Beilage zu No. 1. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 1. Januar 1828. 


— pi — 4 ͤ ͥ—— 


In der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs» 
Expedition, Wilbelm Gottlieb Korns Buch⸗ 
f bandlung iſt zu haben: 


Schleſiſche Provinzialblaͤtter. 1927. 128 St. 5 Sgr. 
Ergaͤnzungsbogen dazu. 52 25 Sat. 
Literariſche Beilage. 21 Sgr. 
Magazin architeftonifcher Verzierungen mit beſonde⸗ 

rer Ruͤckſicht für Zimmer⸗Decorationen. as — 48 
Heft. -gr. 4. Berlin. Herbig. br. 3 Rtlr, 12 Sgr. 

Baumgarten, F., Handbuch für Lehrer, welche Schuͤ⸗ 

ler + Abtheilungen im Kopfrechnen üben wollen. 

2 Theile.“ rr Thl. quer 4. Quedlinburg. Safe. 

25 Sgr. 

Unterricht, gruͤndlicher und vollſtaͤndiger in der Koch: 
und Backkunſt von G. Dittrich u. C. Hopf. Mit 
4 Kpfrt. gr. 8. Gotha. Hennings. 1 Kelr. 8 Sgr. 
Abhandlungen aus dem Forſt⸗ und Jagdweſen. Aus 
Andre fon, Neuigkeiten beſonders abgedruckt. 
ar Bd. No. 1 — 28. 4. Prag. Calve. 1 Rtl. 10 Sgr. 


Angekommen e Fremde. 
In den drei Bergen: Ihro Durchl. Frau Fürs 
ſtin v. Hohenlohe-Oehringen; Hr. Grak v. Eglofſtein, 
Kammerherr; Hr. Conrad, Wirthſchafts Juſpeetor, von 
Stephausdorff. — In der goldnen Gans: Hr. 
Graf v. Schlabrendorff, von Jagatſchuͤtz; Hr. v. Heu⸗ 
gel, Major, von Liegnitz; Hr. v. Uſedom, von Winzig. 
— Im goldnen Zepter: Hr. Baron v. Luͤttwitz, 
von Rux. — Im Rautenkranz: Hr. Dance, Kauf⸗ 
mann, von Paris; Hr. Layrie, Kaufmann, von Mont⸗ 
gebiet: — Im weißen Adler: r. v. Dobſchuͤtz, 
leutenant, von rg pri Im goldnen Löwen: 
Hr. Schreiber, Lands und Stadtgerichts⸗Regiſtrator, 
von Schweidnitz. 
Sicherheits Polizei. 
Steckbrief. Der wegen mehrerer Diebſtaͤhle 
vor uns zum viertenmale in Criminal-Unterſuchung 
befindliche, unten ſignaliſirte Corrigende, Johann 
Gottlieb Jäkel, iſt am Igten d. M. des Morgens 
aus dem hieſigen Inqulſitoriats-Gebaͤude entſprun⸗ 
bort Es werden daher ſaͤmmtliche reſp. Polizeibe⸗ 
4171 hiermit dienſtergebenſt erſucht: auf den 
85 n erg ur ae vigiliren, je 115 im 
eſiche euni 
abliefern zu laſsen r geſchloſſen an uns ſchleunigſt 
Schweidnitz den roten December 1827. 
Kaoͤnnigliches Fuͤrſtenthums-Inquiſitoriat. 
Signalement: Johann Gottlieb Jäkel, wel⸗ 
cher auch wohl als der Fleiſchergeſelle Franz Carl 
baſſirt, aus Nieder + Kunzendorf, Schweidnitzer 
Kreiſes gebuͤrtig, evangeliſch, 27 Jahr alt, 5 Fuß 
J Zoll groß, hat braune Haare, bedeckte Stirn, braune 


Augenbraunen, blaue Augen, laͤngliche Naſe, gros 
ßen Mund, braunen jedoch ſchwachen Bart, gefunde 
Zaͤhne, breites Kinn, breites Geſicht, blaße Geſichts⸗ 
farbe, unterſetzte Geſtalt, ſpricht blos deutſch und 
hat keine beſondere Kennzeichen. Bei ſeiner Ent⸗ 
weichung war er bekleidet: mit einer ſchwarz tuche⸗ 
nen Muͤtze, einer grau tuchenen Jacke, einem blau 
kattunen Halstuch, einer braun kattunen Weſte, ein 
paar blau ſtreifigen Leinewandhoſen, ein paar weiß⸗ 
wollnen Struͤmpfen und ein paar Halbſtiefeln. 


Steckbrief hinter drei ſchweren Ver⸗ 
brechern. Unten naͤher ſignaliſirte Verbrecher ſind 
in der Nacht vom 27ften zum 28ſten d. M. mittelſt 
Durchbrechung eines Gewoͤlbes aus dem hieſigen 
Stockhauſe entſprungen. Alle Civil- und Militairs 
Behoͤrden werden auf das dringendſte erſucht, auf 
dieſe ſchweren zum Theil zum Tode, zum Theil zu 
lebenswieriger Einſperrung verurtheilten Verbrecher 


zu vigiliren und ſie im Betretungsfalle gegen Erſtat⸗ 


tung der Koſten ſicher anhero transportiren zu laſſen. 

Grünberg den 28. December 1827. 

Koͤnigl. Landes⸗Inquiſitoriat. 

(Signalement des Schmiede-Geſellen Kranz.) 
Vornamen: Auguſt Ferdinand. Geburts⸗Ort: Prim⸗ 
keuau. Alter: 29 Jahr. Religion: evangeliſch. 
Statur: mittler. Körperbau: maͤßig ſtark. Geſicht: 
laͤnglich blaß. Nafe: ſpitz, ziemlich groß. Augen: 
braun. Zähne: gut. Mund: groß. Haare; dunk⸗ 
le. Augenbraunen: dito. Stirn; breit. 

(Bekleidung.) Graue lange Tuchhoſen, graue 
kurze Tuchjacke, dergl. Weſte, dunkele ſchmutzige 
Muͤtze, Fahllederſchuhe, wollene Socken und roth 
und blau ſtreiſiges Halstuch. 

(Signalement des Dienſtknechts Wende.) Vor⸗ 
namen: Chriſtian. Geburtsort: Nieder-Gorpe. 
Religion: evangeliſch. Alter: 23 Jahr. Groͤße: 
5 Fuß 5 Zoll. Haare: braun. Stirn: niedrig 
und bedeckt. Augenbraunen: ſchwarzbraun. Au⸗ 
gen: braun. Naſe: lang und gebogen. Mund: 
mittel. Bart: wenig. Kinn: ſpitz. Geſicht: laͤng⸗ 
lich und hager. Geſichts » Farbe: geſund. Statur: 
mittel. Beſondere Kennzeichen: keine. 

(Bekleidung.) Blaue Tuchjacke mit überfponnenen 
Knoͤpfen, blau und weiß geſtreifte baumwollene Weſte 
mit dergl. Knoͤpfen, ein roth kattunes Halstuch mit 
gelben Punkten, lange graue Tuchhofen mit rothen 
Streifen in der Nath, alte Halbſtiefeln oder Schuhe, 
wollene Socken, graue Maͤtze mit rothen Streifen und 
ledernen Schirm. 

(Signalement des Richter.) Der Johann 
Richter aus Muskau, iſt ohngefaͤhr 3 bis 4 Zoll 


groß, hat dunkelbraunes Haar, laͤngliches ſchmales 
Geſicht, hohe Stirn, hellblaue tieffiegende Augen, 
braune Augenbraunen, ziemlich große etwas kulpige 
Naſe, gewoͤhnl. Mund mit aufgeworfenen Lippen, 
ſpitzes Kinn, blonden Bart, roͤthlichen Backenbart, 
ziemlich lange Ohren. Er iſt bekleidet mit einer kur⸗ 
zen grau tuchenen 
Kragen, einer grau tuchenen geflickten Weſte, blau 
und weißkarirten leinenem Halstuche und langen wei⸗ 
ten Beinkleidern von Drillig, ſo wie ein Paar rohlei⸗ 

nener; er traͤgt rindslederne Stiefeln oder Schuhe und 
iſt ohne Kopfbedeckung entwichen. 


m. 

Auf den Antrag der Abraham Jeremias Heiners⸗ 
dorfſſchen Vormundschaft iſt die Fortſetzung der 
Subhaſtation des im Fuͤrſtenthum Wohlau und deſſen 
Wohlauſchen Kreiſe gelegenen Rittergutes Herrnlauer⸗ 
ſitz nebſt Zubehoͤr, welches im Jahr 1826 nach dem 
bei dem hieſigen Koͤnigl. Ober⸗Landes Gericht aus⸗ 
gehaͤngten Proclama landſchaftlich auf 25,508 Rthlr. 
geſchaͤtzt worden, ferner des in demſelben Kreiſe gele- 
genen nach dem gedachten Proclama landſchaftlich auf 
25,200 Rthlr. geſchaͤtzten Gutes Auſten und des im 
Fuͤrſtenthum Glogau u. deſſen Guhrauſchen Kreiſe ge⸗ 
legenen Gutes Rabenau, welches nach der dem Pro⸗ 
lama beigefügten Taxe landſchaftlich auff 58 1 Rthlr. 
19 Sgr. und nach Abzug von 144 Stück ſtreitige 
Schaafe mit 144 Rthlr., auf 7437 Nthlr. 19 Sgr. 
abgeſchaͤtzt iſt, wobei aber 730 Stück Schaafe ſtreitig 
ſind, verfuͤgt worden, indem in dem angeſetzt gewe⸗ 
ſenen letzten Termine kein Gebot erfolgt iſt. Es wer⸗ 
den daher alle Kaufluſtige aufgefordert, in dem vor 
dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Freiherrn 
von Rothkirch auf den 14. Februar 1828 Vormit⸗ 
tags um ro Uhr angeſetzten Termine im Partheienzimer 
des hieſtgen Oberlandesgerichtshauſes zu erſcheinen, in 
Perſon oder durch gehoͤrig informirte u. mit gerichtlicher 
Vollmacht verſehene Mandatarien, wozu ihnen fuͤr 
den Fall etwaniger Unbekanntſchaft der Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Dietrichs, 
Juſtiz⸗Rath Wirth und Juſtiz⸗Commiſſarius Paur 
vorgeſchlagen werden, an deren einen ſie ſich wenden 
koͤnnen, die beſondern Bedingungen, wovon hier vor⸗ 
läufig zu berückſichtigen, daß 1) von Herrnlauerſitz 
an Pfandbriefen: 3 Stuͤck à 1000 Rthlr. 3000 Rthlr., 
1 Stuck a 500 Rthlr., 1 Stück à 300 Rthlr., 1 Stuͤck 
a so Rthlr., zuſammen 3850 Rthir.; 2) von Auſten: 
2 Stuͤck a 1000 Athlr. 2000 Rthlr., 1 Stuͤck à 500 
Rthlr., 1 Stück a 300 Nthlr., 2 Stuͤck à 200 Rthlr., 
1 Gtüf a 70 Athlr., 2 Stuͤck à 40 Nthlr. 80 Rthlr., 
zuſammen 3150 Rthlr.; z) von Rabenau: 2 Stuͤck 
a 1000 Rthlr. 2000 Rthlr., 1 Stuͤck a 450 Nthlr., 
2 Stuͤck a 100 Rthlr. 200 Rthlr., 1 Stuͤck à 60 
Athlr., zuſam⸗ men 2710 Rthlr.; die Totalſumme 
beträgt 97 10 Rthlr. vor der Uebergabe erlegt, eben fo 
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Jacke mit ſchwarzen mancheſternen 


alle Zinſen, Koſten und Auslagen gezahlt, auch die 
Koſten der Uebergabe berichtigt werden muͤſſen, und 
die Modalitäten der Subhaſtation zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag und die Adjudikation an den Meift- und 
Beſtbietenden erfolgen wird. Auf die nach Ablauf 
dieſes Termins etwa eingehenden Gebote wird, wenn 
nicht geſetzliche Gründe eintreten, keine Nückficht ges 
nommen werden, und foll nach gerichtlicher Erlegung 
des Kaufgeldes die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen einge⸗ 
tragenen, ſowohl der zur Perception kommenden „als 
auch der leer ausgehenden Forderungen und zwar letz⸗ 
tere ohne Produktion der Inſtrumente verfuͤgt werden. 
Breslau den ꝛten October 1827. 
Koͤniglich Preußiſches Ober⸗Landes⸗ Gericht 
von Schleſien. l 


Edictal⸗Citation. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Oberlan⸗ 
des-Gerichts wird auf Antrag des ofücii fisci der 
Buchdrucker-Geſelle Ernſt Walter aus Breslau, 
welcher ſich vor mehreren Jahren heimlich entfernt 
und ſeit dem bei den Canton⸗Reviſtonen nicht geſtellt 
bat, zur Ruͤckkehr binnen 12 Wochen in die Koͤnigl. 
Preuß. Lande, hierdurch aufgefordert und da zu ſeiner 
Verantwortung hieruͤber ein Termin auf den lat en 
Maͤrz 1828 Vormittags um Io Uhr vor dem Herrn 
Oberlandes-Gerichts-Aſſeſſor von Haug witz ans 
beraumt worden, zu ſelbigem auf das hieſige Ober⸗ 
landes⸗Gerichts⸗Haus vorgeladen. Sollte Beklag⸗ 
ter in dieſem Termine nicht erſcheinen, auch nicht we⸗ 
nigſtens ſchriftlich ſich melden, ſo wird gegen ihn als 


einen um ſich dem Kriegsdienſt zu entziehen Ausgetre⸗ 


tenen verfahren und auf Confiscation ſeines geſamm⸗ 
ten gegenwaͤrtigen als auch künftig ihm etwa zufallen⸗ 
den Vermoͤgens zum Beſten des fisci erkannt werden. 

Breslau den 9. November 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Oberlandes-Gericht von Schleſten. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤniglichen Pu⸗ 
pillen⸗Collegit wird in Gemaͤßheit der §. §. 137. bis 
146. Tit. 17. Thl. 1. des allgemeinen Landrechts, den 
unbekannten Glaͤubigern der am sten Juny 1826 zu 
Breslau verſtorbenen Mathilde Louiſe Charlotte ver⸗ 
ehlicht geweſene Lieutenant Barth geborne Purr⸗ 
mann, die bevorſtehende Theilung der Verlaſſen⸗ 
ſchaft hierdurch Öffentlich bekannt gemacht, mit der 
Aufforderung, ihre etwanige Anſpruͤche an dieſelbe 
binnen 3 Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie es 
ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn fie künftig damit 
an jeden einzelnen Miterben nach Verhaͤltniß ſeines 
Erbantheils werden verwieſen werden. 
Breslau den 19ten October 1827. 


Koͤnigliches Preußiſches Pupillen⸗ Collegium. 


Subhaftationgz-Befanntmahung. 

Auf den Antrag der Frau Generalin von Shut 
ter fol das dem Seifenfieder Johann Joſeph Buͤrck⸗ 
ner gehörige und, wie die an der Gerichtsſtelle aus⸗ 
haͤngende Tax⸗Aus fertigung nachweiſet, im Jahre 
1827 nach dem Materialien Werthe auf 3385 Rthlr. 
14 Sgr. s Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zus pet. 
aber auf 2913 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus No. 

1441 auf dem Neumarkte, neue No. 2, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Dem⸗ 
nach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch 
gegenwaͤrtiges Proclama aufgefordert und eingela⸗ 
den: in den hierzu angeſetzten Terminen, naͤmlich den 
10. November 1827 und den 10. Januar 1828, be⸗ 
ſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Ter⸗ 
mine den 14. Maͤrz 1828 Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz-Rathe Beer in unſerm Partheien⸗ 
Zimmer No. 1 zu erſcheinen, die beſondern Bedin⸗ 
gungen und Modalitaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu 
vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu 
gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, in ſo fern kein ſtatthafter 
Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt wird, der 
Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden erfolgen 
werde. Uebrigens ſoll, nach gerichtlicher Erlegung 
des Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen ein⸗ 
getragenen, auch der leer ausgehenden Forderungen, 
und zwar der letztern, ohne daß es zu dieſem Zwecke 
der Produktion der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt wer⸗ 
den. Breslau den 14. Auguſt 1827. 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hiefiger Reſidenz. 


Subhaſtatlons- Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Handlungs-Dieners Wahr⸗ 
mund zu Petersburg, ſoll das dem Zimmergeſellen 
riedrich Hoffmann gehoͤrige und wie die an der 
erichtsſtelle aushaͤngende Tarx- Ausfertigung nach⸗ 
weiſet, im Jahre 1837 nach dem Materialienwerthe 
auf 9310 Rthlr. 18 Sgr., nach dem Nutzungsertrage 
zu 5 pro Cent aber, auf 11720 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchaͤtzte Haus No. 1398. des Hypotheken⸗Buches, 
neue No. 36. auf der Albrechtsſtraße, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Dem⸗ 
nach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch ge⸗ 
genwaͤrtiges Proclama aufgefordert und eingeladen: 
in den hiezu angeſetzten Terminen, nämlich den 4ten 
Januar 1828 und den Eten März 1828, beſonders aber 
in dem letzten und peremtoriſchen Termine den Sten 
Mai 1828 Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Ju⸗ 
ſtiz⸗Rathe Borowski in unſerm Partheien⸗Zimmer 
No. 1. zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und 
Modalitaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, 
ihre Gebote zu Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, 
daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
don den Intereſſenten erklärt wird, der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebri⸗ 
gens ſoll, nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchil⸗ 
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lings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch 
der leer ausgehenden Forderungen und zwar der letz⸗ 
teren, ohne daß les zu dieſem Zwecke der Production 
der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 

Breslau den 25ften September 1827. 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Carl Gottlieb Puch er ſchen 
Nachlaß⸗Curator, Herrn Referendarius Luche, ſoll 
das dem verſtorbenen Zuͤchner Carl Gottlieb Bücher 
gehörige und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngen⸗ 
de Tax⸗ Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1827 
nach dem Materialienwerthe auf 2727 Rthlr. 3 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu z pCt. aber, 
auf 2734 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus No. 1079 
des Hypotheken⸗Buches, neue No. ax. auf der Weis 
dengaſſe, im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ un 
Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges Proclama aufs 
gefordert und eingeladen, in den hiezu angeſetzten 
Terminen, nämlich den ıftlen März und den 
aten Mal beſonders aber in dem letzten und perem⸗ 
toriſchen Termine den 2ten Juli 1828 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtizrathe Muz el 
in unſerm Partheien-Zimmer No. x. zu erſcheinen, 
die beſondern, Bedingungen und Modalitaͤten 
der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, 
daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
von den Intereſſenten erflärt wird, der Zuſchlag an 
den Meifte und Beſtbiethenden erfolgen werde. Uebri⸗ 
gens ſoll, nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchil⸗ 
lings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen 
auch der leer ausgehenden Forderungen, und zwar 
der letzteren ohne daß es zu dieſem Zwecke der Produk⸗ 
tion der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 

Breslau den 9. November 1827. 

Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtat ions ⸗ Patent. 
Auf den Antrag des geweſenen Gutsbeſitzer Carl 
Auguſt Muͤler, ſoll das dem Goldarbeiter Carl 
Gottlieb Tobias Stephan gehörige, und wie die 
an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Taxausfertigung 
nachweiſt, im Jahre 1827 nach dem Materialien⸗ 
Werth auf 5277 Rthlr. 19 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pCt. aber auf 10080 Rthlr. 15 Sgr. 
47 Pf. abgeſchaͤtzte Haus No. 2047. des Hypotheken⸗ 
buchs neue No. 23., auf dem Markte an der Niemer⸗ 
zeile gelegen, im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion verkauft worden. Demnach werden alle Beſitz⸗ 
und Zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefordert und ein⸗ 
geladen, in den hierzu angeſetzten Terminen nemlich 
den 3. März 1828, und den 5. Mai 1828, beſonders 
aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den 
zten Juli 1828 Vormittags 9 Uhr, vor dem 
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errn Juſtizrathe Pohl, in unſerm Partheienzim⸗ 
er a erſcheinen, die beſondern Bedingun⸗ 
gen und Modalttaͤten der Subhaſtatalon daſelbſt zu 
vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu 
gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt inſofern kein ſtatthafter 
Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt wird, der 
Zuſchlag an den Meift- und Beſtbietenden erfolgen 
werde. Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Erlegung 
des Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen ein⸗ 
getragenen auch der leer ausgehenden Forderungen 
und zwar der letztern ohne daß es zu dieſem Zwecke 
der Produktion der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt 
werden. Breslau den 15. November 1827. 
f Das Konigliche Stadt⸗Gericht. 

Edietal Eitation. 

Von dem Königlichen Stadtgericht hieſiger Reſt⸗ 
denz iſt in dem über das Vermögen des Coffetier Jos 
hann Samuel Schmidt am 26ften April c. eroͤffne⸗ 
ten Concurſe ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
welſung der Anfprüche aller etwanigen unbekannten 
Gläubiger auf den roten März 1828 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe Forche 
angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, 
in demſelben aber perſoͤnlich oder durch geſetzlich zu⸗ 
laͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der 
Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Micke, 
Hartmann und Hirſchmeyer vorgeſchlagen 
werden, zu melden, ihre Forderungen die Art und 

das Vorzugs⸗Recht derſelben anzugeben, und die et⸗ 
wa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 
gen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden 
mit ihren Anſpruͤchen von der Maſſe werden ausge⸗ 
ſchloſſen und ihnen deshalb gegen die uͤbrigen Glaͤu⸗ 
biger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 

Breslau den 27ſten November 1827. 

Koͤnigliches Preußiſches Stadtgericht. 


N Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Auf den Antrag eines Realglaͤubigers iſt die Sub⸗ 
haſtation der Chriſtian Galle ſchen Viertelhuͤfner⸗ 
ſtelle zu Guſten nebſt Zubehoͤr, welche im Jahre 1827 
auf 527 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzt iſt, von Uns 
verfuͤgt werden. Es werden alle Zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in den angeſetzten 
Bietungs⸗Terminen am aqꝗſten November 1827 und 
zıften December 1827, beſonders aber in dem letz⸗ 
ten Termine am ten Februar 1828 Vormittags um 
10 Uhr vor dem Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Herrn Cimander im Termin-Zimmer des 
Gerichts in Perſon oder durch einen gehörig informir⸗ 
ten und mit gerichtlicher Spezial-Vollmacht verſehe⸗ 
nen Mandatar zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll 
zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag und 


die Adjudication an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 


wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Ohlau den 14. September 182 


Er Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
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Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Land und 
Stadt⸗Gerichts werden auf den Antrag der Beſitzer 
alle diejenigen Praͤtendenten, welche an folgende Hy⸗ 
potheken⸗Kapitalien, namentlich: 

1) 400 Rthlr. ruͤckſtaͤndige Kaufgelder, welche 
für die Wittwe Angela Frankin geborne Paatſch 
ex Decreto vom Iten December 1807 auf das 
Leonhard Wilhelm Sſchirnſche Grundſtuͤck No. 292. 
zu Liebau eingetragen, und woruͤber unterm gten Fe⸗ 
bruar 1808 Recognition ausgefertigt worden, 

2) 40 Rthlr., welche für den Bürger Georg Frie⸗ 
drich Hellrung zu Liebau ex Instrumento vom 
9. September 1786 auf das Gottlieb Herrmann 
ſche Grundſtuͤck N. 3. zu Dittersbach eingetragen 
worden, : 

3) 10 Rthlr., welche für die ſtiftsherrſchaftliche 
Kaffe zu Gruͤſſau ex Instrumento vom 25ften Fe⸗ 
bruar 1809 auf das Joſeph Heeringſche Grund⸗ 
ſtuͤck No. 17. zu Tſchoͤpsdorff eingetragen worden, 
als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſti⸗ 
ge Briefs-Inhaber Anſpruch zu haben vermeinen, 
hierdurch aufgefordert, dieſe ihre Anſpruͤche in dem 


zu deren Angaben angeſetzten peremtoriſchen Termine 


den ıften März k. J. Vormittags um 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ 
Richter an hieſiger Gerichtsſtelle entweder in Perſon 
oder durch hinlaͤnglich informirte und legitimirte 
Mandatarien, zum Protokolle anzumelden, ſodann 
aber das Weitere zu gewaͤrtigen. Sollte ſich jedoch 
in dem angeſetzten Termine keiner der etwanigen In⸗ 
tereſſenten melden, ſo werden dieſelben mit ihren 
Anſpruͤchen praͤkludirt und es wird ihnen damit ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, die verloren gegan⸗ 
genen Inſtrumente fuͤr amortiſirt erklaͤrt, und im 
Hypothekenbuche bei den verhafteten Grundftücken, 
auf Anſuchen der Extrahenten, wirklich geloͤſcht wer⸗ 
den. Liebau den 31ſten October 1827. 
Koͤnigl. Preuß. . er Stadt Gericht, 
u e. = 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Myslowitz beabſichtigt die, an 
dem Rosdziner Deiche belegene Brettſchneide-Muͤhle 
zu caſſiren und auf dieſer Stelle ein fruͤher ſchon 
dort vorhanden geweſenes Friſchfeuer anzulegen, da- 
gegen aber die caſſirte Brettmuͤhle von Ros dzin nach 
Janow (zu Schloß Myslowitz gehörig) zu verlegen, 
und an dem dortigen bisher als Wieſe benutzten Deiche 
zu erbauen. Dem H. 7. des Geſetzes vom asſten Oc⸗ 
tober 1810 gemäß, wird dies hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, und diejenigen, welche durch die Verlegung 


— 


— 


der Brettmuͤhle und die Etablixung des Friſchfeuers, 
die Gefährdung ihrer Rechte fürchten, hiermit auf⸗ 
gefordert, ihre gegruͤndete Widerſpruͤche bis ſpaͤte⸗ 
ſtens den 26ſten Januar a. f. bei mir anzuzei⸗ 
gen, widrigens nach Ablauf dieſes Termins auf die 
noch eingehenden Widerſpruͤche nicht mehr geruͤckſich⸗ 
tigt, und auf die Ertheilung der Conceſſton anget ra⸗ 
gen werden wird. 

Beuthen O/ S. den ısten November 1827. 

Der Koͤnigl. Landrath. 
G. Henkel von Donnersmark. 
ü Subhaflationg- Anzeige. 

Auf den Antrag eines Realglaͤubigers ſoll das dem 
Tagelöhner Gottlieb Köhler gehörige, in der hieſi⸗ 
gen Obervorſtadt sub No. 175. gelegene Wohnhaus 
nebſt dazu gehörigen Gaͤrtchen, gerichtlich taxirt auf 
469 Rthlr. 10 Sgr. öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. Der peremtoriſche Bietungs-Ter⸗ 
min ſteht auf den 18ten Januar 1828 Nachmit⸗ 
tags um z Uhr auf hieſigem Koͤniglichen Stadtgericht 
an, zu welchem beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß dem Beft- 
bietenden der Zuſchlag ertheilt werden ſoll, wenn nicht 
geſetzliche Hinderniſſe eintreten. 

Freiburg den 1oten October 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt Gericht. 


Edictal⸗ Citation. 
Von dem Königlichen. Preußiſchen Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Groͤbnig werden nachſtehende zwei Mi⸗ 
litair ⸗Perſonen, namentlich: 1) Der Gallus 
Schmida aus Jer nau, Leobſchuͤtzer Kreiſes, wel⸗ 
cher im Jahre 1808 die Belagerung von Neiſſe ausge⸗ 
balten, fonächft als Kriegsgefangener nach Frankreich 
abgeführt, auf dieſem Transport aber erkrankt, und 
in das Militair⸗Lazareth zu Wuͤrtzburg gebracht wor⸗ 
den ſeyn ſoll; 2) der Johann Schink von Babitz, 
Leobſchuͤtzer Kreiſes, der im Jahre 1813 als Land⸗ 
wehrmann zum Militair - Dienft eingezogen worden 
und angeblich im Lazareth zu Erfurth verſtorben iſt, 
oder deren etwann zuruͤckgelaſſenen Erben und Erb⸗ 
nehmer hierdurch vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, 
fpätefieng aber in Termino den 23ſten Mai 1828 
früh um 9 Uhr in der hieſigen Gerichts-Kanzley 
entweder schriftlich oder perſöͤnlich zu melden, und 
weitere Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls werden 
die genannten 2 Verſchollenen gerichtlich für todt er⸗ 
flärt werden, und es wird deren in dem hieſigen De⸗ 
poſitorio befindliches Vermoͤgen ihren ſich gehoͤrig le⸗ 
gitimirten naͤchſten Anverwandten ausgefolgt, die 
Exiſtenz von unbekannten Erben aber nicht angenom⸗ 
men werden. Uebrigens wird den Verſchollenen und 
ihren etwanigen unbekannten Erben und Erbnehmern 
bekannt gemacht, daß, wenn ſie an der per ſoͤnlichen 
Erſcheinung verhindert werden ſollten, ſie ſich bei 
er mangelnder Bekanntſchaft, einen oder den andern 
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von den Leobſchüͤtzer Gerichts⸗Aſſiſtenten Schultz, 
Schwenzner und Bernard zum Mandatario 
waͤhlen koͤnnen. } 
Groͤbnig bei Leobſchuͤtz, den raten Juli 1827. 
Koͤnigliches Gerichts- Amt allhier. 


Edictal⸗ Citation. 5 

Nachdem auf Antrag der Kaufmann Heinrich Fries 
drich Wilhelm Hinckel ſchen Vormundſchaft von 
hierſelbſt, über den Nachlaß deſſelben ex Decreto de 
hodierno der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß ers 
öffnet, und die Zeit der Eröffnung deſſelben auf die 
Mittagsſtunde des heutigen Tages beſtimmt worden, 
fo werden hiermit alle diejenigen, welche an den ges 
dachten Nachlaß einigen Anſpruch zu haben vermei⸗ 
nen, oͤffentlich vorgeladen, binnen drei Monaten ihre 
Forderungen muͤndlich oder ſchriftlich anzuzeigen und 
zu beſcheinigen, oder ſpaͤteſtens in dem auf den sten 
Februar 1828 Vormittags um 8 Uhr vor dem 
Deputirten Herrn Stadtrichter Reinſch angefegten 
Liquidations⸗ Termine auf unſerm Gerichtszimmer 
in Perſon oder durch zuläßige, mit gehoͤriger Infor⸗ 
mation verſehene Mandatarien, wozu ihnen im Fall 
etwaniger Unbekanntſchaft der Herr Juſtiz-Commiſſa⸗ 
rius Glöckner zu Ohlau und Juſtitiarius Koch 
hier vorgeſchlagen wird, zu erſcheinen, den Betrag 
und die Art ihrer Forderungen anzugeben, die Docu⸗ 
mente und Beweismittel womit ſie die Wahrheit und 
Richtigkeit ihrer Anſpruͤche zu beweiſen gedenken, in 
Original vorzulegen und anzuzeigen, das Noͤthige zu 
Protocoll zu verhandeln, die Anfegung in der Classi- 
ticatoriae, bei ihrem Außenbleiben und Unterlaſſung 
der Anmeldung ihrer Anſpruͤche aber zu gewaͤrtigen, 
daß fie durch die ſofort nach Abhaltung des Connota⸗ 
tions ⸗Termins abzufaſſende Praͤcluſoria aller ihrer 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt und mit ihren 
Forderungen nur an das, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig 
bleiben moͤchte, verwieſen werden ſollen. Gleich⸗ 
zeitig haben ſich dieſelben in dieſem Liquidations⸗ 
Termine uͤber die fernere Beibehaltung der beſtellten 
Interims⸗Curator und Contradictor massae Juſtiiz⸗ 
Commiſſarii Kanther von Nimptſch zu erklaͤren. 
Zugleich wird allen und jeden, die von dem verſtorbe⸗ 
nen Kaufmann Hinckel etwas an Gelde, Sachen, 
Effecten oder Briefſchaften hinter ſich oder in Ver⸗ 
wahrung haben, oder welche demſelben etwas bezah⸗ 
len ſollen, hiermit aufgegeben, den Erben deffelben 
nicht das Mindeſte davon verabfolgen zu laſſen, viel⸗ 
mehr ſolches anhero anzuzeigen und die in Haͤnden 
habenden Gelder und Sachen, jedoch mit Vorbehalt 
ihrer daran habenden Rechte an unfer Depofitorium 
abzuliefern, widrigenfalls eine etwanige Zahlung als 


nicht geſchehen erachtet werden und die Verſchwei⸗ 


gung und Zuruͤckhaltung der Sachen die Folge haben 
wird, daß die Innhaber alles ihres daran habenden 


U “ 
Unterpfandes und anderen Rechts für verlustig wer⸗ 
den erklärt, dieſe Sachen ſelbſt durch Execution von 
ihnen werden beigetrieben werden. 
Strehlen den Arten September 1827. 
KRKoͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 
ESdictal⸗ Citation. 
Auf der zu unſerer Jurisdiction gehoͤrigen, ſoge⸗ 
nannten Zwecka⸗Muͤhle sub Nro. 40. haftete auf 
Grund des von dem ehemaligen Beſitzer derſelben 
Friedrich Praczka unterm irrten Maͤrz 1814 hie⸗ 
ſelbſt gerichtlich ausgeſtellten Schuld⸗ und Hypotheken⸗ 
Inſtruments fuͤr das Depoſitum des Gerichts⸗Amts 
Dber⸗Marklowitz, namentlich die Franz Kordula⸗ 
ſche Pupillar⸗Maſſe, primo loco ein Capital von 200 
Kehle. Da nun gedachtes Hypotheken-Inſtrument 
nach der von dem genannten Gerichts⸗Amte ertheilten 
Auskunft verloren gegangen und wahrſcheinlich bei 
dem am raten Juny 1822 zu Loslau ſtatt gefundenen 
großen Brande mit verbrannt ſeyn ſoll, ſo werden auf 
den Antrag des Herrn Juſtiz⸗ Director v. Schuͤtz zu 
a 55 als Commiſſarii zur Regulirung der Friedrich 
raczkaſchen Liquidations⸗Sache hierdurch alle die⸗ 
jenigen, welche an dieſe Forderung und das daruͤber 
ſprechende Inſtrument, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarü, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu ha⸗ 
ben glauben, hierdurch vorgeladen, in dem auf den 
13 ten März fünftigen Jahres, Vormittags 9 Uhr 
in unſerm Gerichts⸗Locale hieſelbſt anberaumten Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, das bezeichnete Original-Inſtru⸗ 
ment zu produciren und ihre Rechte an demſelben voll⸗ 
ſtaͤndig nachzuweiſen, widrigenfalls ſolches amortiſirt 
der etwaige Inhaber ſeines Anſpruchs daran fuͤr ver⸗ 
luſtig geachtet und das Depoſitum des Ober⸗Marklo⸗ 
witzer Gerichts⸗Amtes als Eigenthuͤmer obiges Capi⸗ 
tals angeſehen, auch auf deſſen zu leiſtende Quit⸗ 
tung die Loͤſchung deſſelben im Hypothekenbuche ver⸗ 
fuͤgt werden wird. ö 
Sohrau den 29ſten November 1827. 
i Das Koͤnigliche Gericht der Stadt. 


Deffentliche Vorladung. 

Da das Gut Stolzenberg, im Laubaner Kreiſe der 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Lauſitz gelegen, mit Dispoſi⸗ 
tions- Beſchraͤnkungen für den Beſitzer behaftet iſt, 
welche eine fideicommiſſariſche Qualitaͤt haben, fo- 
wird die Bearbeitung des Auseinanderſetzungs⸗Ge⸗ 
ſchaͤfts zu Stolzenberg, womit der Unterzeichnete be⸗ 
auftragt iſt, nach Vorſchrift des Geſetzes vom. Juni 
1821, f. 11 — 14 uͤber die Ausfuͤhrung der Gemein⸗ 
heitstheilungs⸗ und Abloͤſungsordnungen hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, und allen denjenk⸗ 
gen, welche dabei ein. Jutereſſe zu haben vermeinen 
und noch nicht zugezogen ſind, uͤberlaſſen, innerhalb 
6 Wochen, ſpaͤteſtens aber in dem anf den aten 

Februar 1828, Nachmittags 2 Uhr, in dem Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗Lokale des Unterzeichnetew, Petersgaſſe No. 
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277. hierſelbſt, anberaumten Termine ſich zu melden 
und zu erklaren, ob fie bei dieſem Geſchaͤfte zugezogen 
ſeyn wollen, wobei die geſetzliche Verwarnung hin⸗ 
zugefügt wird, daß die Nichterſcheinenden die Aus⸗ 
einanderſetzung gegen ſich gelten laſſen muͤſſen, und 
mit keinen nachtraͤglichen Einwendungen, ſelbſt im 
Falle der Verletzung, werden gehoͤrt werden. 
Goͤrlitz den 4. Dezember 1827. 
Der Kreis⸗Oekonomie⸗Commiſſarius. 
A. Zimmermann. 


Edictal⸗ Ladung. 

Johann Leonhard Dornberger, ältefter Sohn 
des Bauern Kaspar Dornberger zu Szelheim, 
geboren am zıflen März 1783 hat als Soldat des 
Koͤnigl. Baieriſchen ten Linien⸗Infanterie-Regi⸗ 
ments (Herzog Mar) den Feldzug gegen Rußland 
mitgemacht, und wurde am 21. October 1812 als 
vermißt in den Liſten des Regiments abgefuͤhrt. Der⸗ 
felbe hat ſeitdem, fo wie uͤberhaupt ſeit ſeinem Aus⸗ 
marſche aus der Garniſon, keine Nachricht von ſich 
gegeben, und auf Antrag feines obengenannten 
33 jährigen Vaters, der fein Vermoͤgen unter ſeine 
Kinder vertheilen will, wird nun dieſer Johann 
Leonhard Dornberger, oder deſſen etwa zuruͤck⸗ 
gelaſſenen unbekannten Erben und Erbnehmer, hier⸗ 
mit aufgefordert, in neun Monaten, und laͤngſtens 
bis zum I. April 1828 Vormittags 9 Uhr ſich ſchrift⸗ 
lich, oder perſoͤnlich dahier zu melden, widrigenfalls 
derfelbe für todt erklaͤrt, und auf ihn bei Vertheilung 
des vaͤterlichen Vermögens, keine Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden wuͤrde. Urkundlich unter des Gerichts 
Siegel und Unterſchrift: Mkt. Sugenheim, im Re⸗ 
zatkreiſe des Koͤnigreichs Baiern, den 8. Juni 1827. 

Freiherrlich v. Seckendorffſches Patrimo⸗ 
nial⸗Gericht ıfler Klaſſe. 
Nittinger, Patrimonial⸗Richter. 


Subhaſtati o n. 8 
Von dem unterzeichneten Gerichts > Amte wird 
hierdurch bekannt gemacht: daß das zu Tarnau Fran⸗ 
kenſteinſchen Kreiſes sub Nro. 4 gelegene, ortsge⸗ 
richtlich auf 3624 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. geſchaͤtzte 
Bauerguth des verſtorbenen Joſef Umla uf subhasta 
geſtellt, und die diesfaͤlligen Licitations-Termine auf 
den 4. Februar, 2. April und peremtorie 9. Jun y 
1828 anberaumt worden. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤ⸗ 
hige Kaufluſtige werden daher hierdurch aufgefordert, 
an gedachten Tagen, beſonders aber an dem letztge⸗ 
nannten Vormittags 9 uhr in der Standeshertl. 
Gerichts⸗Kanzeley hieſelbſt perfoͤnlich zu erſcheinen, 
ihre Gebothe abzugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag 

an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen. 

Frankenſtein, den 21. November 1827. 
Das Gerichts⸗ Amt der Standesherrſchaft 
Muͤnſterberg⸗ Frankenſtein. 


Edictal⸗Citation. 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts- Amtes 
werden hierdurch alle unbekannten Glaͤubiger des zu 
Tarnau verſtorbenen Bauerguths-Beſitzers Joſef 
Umlauf aufgefordert: ſich mit ihren Anſpruͤchen an 
den nach dem Inventario in 3099 Rthlr. 22 Sgr. 
Activis und 2930 Rthlr. 7 Sgr. 72 Pf. Passivis be⸗ 
ſtehenden Nachlaß deſſelben, binnen 3 Monaten und 
pateftens in dem auf den 3. März 1828 Vor⸗ 
1 ttags 9 Uhr anberaumten Connotations⸗Termin 
n der Standesherrl. 
macher, ‚perfönlich oder durch legitimirte Bevoll⸗ 
an tigte, wozu im Fall etwanniger Unbekanntſchaft 
ie Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Hauptmann Franke 
und Topf in Vorſchlag gebracht werden, zu melden 
und ſolche zu beſcheinigen; mit dem Bedeuten: daß 
die auſſenbleibenden Creditores aller ihrer etwannigen 
Vorrechte verluſtig erklart und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben moͤchte verwieſen werden ſollen. 
Frankenſtein, den 21. November 1827. 
Das Gerichts⸗Amt der Standesherrſchaft 
i Muͤnſterberg⸗Frankenſtein. 
- Subhaftationg-Proclama. 
Auf den Antrag der majorennen, und mit Geneh⸗ 
migung des vormundſchaftlichen Gerichts der mino⸗ 
rennen Erben, der zu Baumgarten verſtorbenen 
Haͤuslerin Anna Regina Dobiaſch, wird die sub 
No. 90. zu Baumgarten gelegene Haͤuslerſtelle und 
das sub No. 166. alldort ſituirte Ackerſtuͤck, von de⸗ 
nen erſtere auf 80 Rthlr., letzteres aber auf 120 
Hie Courant, durch die ortsgerichtlichen Taxen 
ya 1ften September d. J. gewuͤrdiget worden, ſub⸗ 
an en Terminus imicus et peremtorius auf 
Pr Fr 1 Februar 1828 Vormittags um 10 Uhr 
bi $ etzt, zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige all⸗ 
zer zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und den 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen, hier⸗ 
durch aufgefordert werden. 
Camenz den zten November 1827. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Koͤnigl. Nieder⸗ 
laͤndiſchen Herrſchaft Camenz. 


dictal⸗Citation. 


ci € 
Gleiwitz, in Preuß. Oberſchleſien den 20. October 


1827. Von Seiten des unterzei i 
; b zeichneten Gerichtsam⸗ 
— Math ae Jahre 1805 zum Militair ausgehobe⸗ 
8 ies 1 romny aus klein Paniow Beuthner 
Kreiſes, welcher von ſeinem Bruder Anton Prom⸗ 
n 5 im Jahre 1813 als reitender Preuß. Artilleriſt bei 
Zuͤlz zum letzenmal geſehen worden, und feit dieſer 
Zeit nichts mehr von ſich hat hoͤren laſſen, hiermit 
— den Antrag feiner Geſchwiſter dergeſtalt öffentlich 
rgeladen, ſich binnen 9 Monaten, und laͤngſtens 


den . October 1818 Vormittags um 9 Uhr hier 
- 34) Mir BA 
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Gerichts ⸗Kanzeley hieſelbſt 


in Gleiwitz angeſetzten Termine vor uns enkwedet in 
Perſon, ſchriftlich, oder durch einen mit gerichtlichen 
Zeugniffen von feinem Leben oder Aufenthalt verſehenen 
Bevollmächtigten zu melden, im an feines Ausblei⸗ 
bens aber zu gewaͤrtigen, daß er für todt erklaͤrt, und 
fein Vermoͤgen feinen ſich meldenden Erben ausgeant⸗ 
wortet werden wird. ' 

Das Gerichtsamt der Güter Chudow 

Beuthner Kreiſes. 

Er Publikan dum. 

Das Hypothekenbuch der Dörfer Paſſendorff 
Nauſeney, Brunnkreſſ und Antheil Oberrathen ſoll 
auf den Grund der daruͤber in der gerichtlichen Regi⸗ 
ſtratur vorhandenen und der von den Beſitzern der 
Grundſtuͤcke einzuziehenden Nachrichten regulirt wer⸗ 
den. Es wird daher ein jeder, welcher dabei ein In⸗ 
tereſſe zu haben vermeint, und ſeiner Forderung die 
mit der Eintragung ins Hypothekenbuch verbundenen 
Vorzugs⸗Rechte zu verſchaffen gedenkt, angewieſen, 
ſich binnen drei Monaten und ſpaͤteſtens in Termino 
den sten und -ı6ten März 1828 in der Ges 
richts⸗Kanzlei zu Oberrathen zu melden und feine 
etwaigen Anſpruͤche naͤher anzugeben, oder aber zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß er bei ſeiner ſpaͤtern Meldung den be⸗ 
reits eingetragenen Hypotheken- Gläubigern nachge⸗ 
tragen werden wird. 

Reinerz, den 20. October 1827. 

Das Gerichts = Amt des Freirichter-Gutes 
Paſſendorff und Antheil Oberrathen. 5 

Der aus Minckowsky bei Namslau gebürtige, im 
Jahre 1812 zum zten Weſtpreuß. Uhlanen- Regiment 
ausgehobene Gottfried Thomas, Sohn des daſigen 
Schmidts, welcher in der Schlacht bei Leipzig geblie⸗ 
ben ſeyn ſoll, wenigſtens ſeit dieſer Zeit von ſich kei⸗ 
ne Nachricht gegeben, wird ſo wie auf ſeinen Todes⸗ 
fall etwa zuruͤckgelaſſene unbekannte Erben, hierdurch 
öffentlich vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤte⸗ 
ſtens aber in dem auf den ısten October 1828 
Vormittags um 10 Uhr anberaumten Termine 
in unferm Amts-Locale zu Namslau zu melden, bei 
ſeinem Außenbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß er fuͤr ge⸗ 
ſetzlich todt erklaͤrt, und das etwanige vorhandene 
Vermoͤgen, den ſich meldenden Verwandten extradirt 
werden wird. Namslau den 3. Dezember 1827. 

Das Gerichtsamt von Minckowsky. 
Stache. 


* 


u Vorladung. ö 

Auf den Antrag ihrer Verwandten werden nach⸗ 
ſtehende ſeit dem letzten Kriege verſchollene Solda⸗ 
sten, als: 1) der Carl Ziepoldt aus Kirchberg, 
Falkenberger Kreiſes, gebuͤrtig, welcher im sten 
ſchleſiſchen Landwehr⸗Regimente aten Bataillons ıften 
Compagnie geſtanden, der bei dem Ruͤckzuge von Frei⸗ 
burg bei Leipzig im Jahr 1813 von einem polniſchen 
Uhlanen erſtochen worden ſeyn ſoll, und deſſen in uns 


8 - 
— 


ſerm Depoſitorio befindliches Vermögen 23 Nehlr. 
5 Sgr. 5 Pf. beträgt; 2) der aus Jakobsdorff, 
Falkenberger Kreiſes, gebuͤrtige, in demſelben Regi⸗ 
ment, Bataillon und Compagnie geſtandene Joſeph 
Kalliner, welcher auf dem Marſche nach Goͤrlitz 
im Monat September 1813 erkrankt und in das flie⸗ 
gende Feld⸗Lazareth No. 3 nach Goͤrlitz gebracht wor⸗ 
den, feit dieſer Zeit aber von feinem Leben und Auf⸗ 
enthalt keine Nachricht gegeben, und deſſen in unſerm 
Depofiforio befindliches Vermögen 24 Rthlr. 22 Sgr. 
2 Pf. beträgt, werden, ſo wie deren etwanige unbe⸗ 
kannten Erben und Erbnehmer, vorgeladen, ſich in— 
nerhalb 3 Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf den 
ten Februar Vormittags um 9 Uhr hier an zewoͤhn⸗ 
licher Gerichtsſtaͤtte anberaumten Termine zu er⸗ 
ſcheinen, oder von ihrem Leben und Aufenthalt 
Nachricht zu geben. Im Fall weder das Eine noch 
das Andere geſchehen ſollte, werden dieſelben fuͤr todt 

erklaͤrt und das Vermoͤgen ihren bekannten Erben 
ausgeantwortet werden. Eat 

Loͤwen in ee den 15. October 1827. 

Das Reichgraͤflich von Puͤcklerſche Gerichts- 
Amt der Herrſchaften Rogau und Jakobsdorff. 
Sub haſtat ions Patent. 

Dem Publico wird hiermit bekannt gemacht, daß 
der zu Pawlau, eine Meile von Ratibor an der Land⸗ 
ſtraße von da nach Leobſchuͤtz sub No. 5. belegene 
Kretſcham mit 19 große Morgen 66 IR. Acker und 
dem dazu gehörigen Bier- und Brandtwein⸗ Urbar, 
auch Ausſchanks⸗, Back⸗ und Schlachtgerechtigkeit auf 
3946 Rthlr. 15 for. taxirt, im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den wird. Die Bietungs⸗Termine find auf den fen 
November, sten Januar in Ratibor und peremtoriſch 
auf den öten März 1828 in loco Pawlau ange⸗ 
ſetzt, wozu Kaufluſtige mit der Verſicherung hierdurch 
eingeladen werden, daß der Zuſchlag an den Beſtbie⸗ 
tenden erfolgen wird, wenn nicht geſetzliche Hinder⸗ 
niſſe eintreten. Ratibor den 30. Auguſt 1827. 

Das Gerichts⸗Amt Pawlau. 
Stanjeck, Juſtitiarius. 
Bekanntmachung. 

Von jetzt an wird alle Tage eine Fuhre mit ſchoͤnen 
Karpfen, aus der Herrſchaft Goſchuͤtz auf dem Neu⸗ 
markt in Breslau zum Verkauf eintreffen. 

Fan fene > 

Mit Looſen zur ıflen Klaſſe 57ſter Lot⸗ 
terie, deren Ziehung den zoften d. M. feſtgeſetzt 
iſt, fo wie mit Looſen der sten Lotterie in 
Einer Ziehung, welche den 25ſten d. M. ihren 
Anfang nimmt, empfiehlt ſich ergebenſt 

Joſ. Holſchau jun. 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 


Redacteur: 
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rofeſſor Br. Tü nifch : 


Von heute an erſcheint 


— 


Lotterie ⸗ Anzeige. 
Mit Looſen zur ıften Klaſſe 57ſter Lotterie, deren 


Ziehung auf den 10. Januar feſtgeſetzt iſt, empfiehlt 


ſich hieſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt 
Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 
Warnung. 

Ich finde mich veranlaßt Jeden zu warnen, Nichts 
auf meiner Gattin oder meinen Namen an unſere 
Dienſtboten zu borgen, indem wir alle unſere Beduͤrf⸗ 
niſſe baar bezahlen und ſich ein Jeder die Schuld bei⸗ 
zumeſſen hat, wenn er einen Verluſt erleidet, da ich 
Nichts erſtatte und mich bei vorkommendem Fall auf 
dieſe oͤffentliche Bekanntmachung beziehen wuͤrde. 

Breslau den zften Januar 1828. 

Baron Floͤrcken, i 
Obriſtlieutenant und Brigadier der sten Lands 
Gensd'armerie- Brigade. 


Tabacks⸗Niederlage in Liegnitz. 

Wir geben uns die Ehre, hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß wir unter heutigem Tage dem Herrn 
Carl Seyberlich in Liegnitz 

eine Niederlage unſerer Rauch- und 


Schnupftabacke 
uͤbergeben haben. Wir bitten demnach die geehrten 
Bewohner von Liegnitz und der Umgegend, ſich ihren 
Bedarf aus derſelben zu entnehmen, da Herr Sey⸗ 
berlich ſaͤmmtliche Tabacke zu den Fabrickpreiſen 
verkaufen wird. Breslau d. ıflen Januar, 1828. 


Krug et Hertzog, Dabackfabrikanten. 


doo ſen⸗ fee rte. 
Zur ıften Claſſe 57 ſter Lotterie und zur öten Cou⸗ 
rant Lotterie ſind Looſe zu haben, bei 8 
H. Holſchau der aͤltere, Reuſcheſtraße im 
gruͤnen Polacken. N 


Verlorne Buſen-Nadel. 

Seit einigen Tagen vermißt man eine Buſen⸗Na⸗ 
del von Brillanten von reinem Waſſer, à jour gefaßt, 
in Form eines Kranzes, in rothem Futteral. Die 
Herren Jouweliers, die loͤbliche Judenſchaft, und 
wenn fie irgendwo zum Verſatz gebracht werden ſollte, 
werden hoͤflichſt erſucht, ſolche anzuhalten, und dem 
Goldarbeiter Hrn. Endemann, goldene Krone am 
Ringe, gegen ein angemeſſenes Douceur davon zu 
benachrichtigen. x | 1 821 

gu vermiethen 
find auf der Carlsſtraße Termino Oſtern im erſten 
Stock: 4 Stuben nebſt Cabinet und Zubehör. Das 
Naͤhere beim Agent Auguſt Stock, Schuhbruͤcke im 
Saukopf. 4 1215 in 


ie Zeitung alle 


